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cben nicht geſetzlich feſtgelegt war. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Nenk, 3. Damm 9, FJ. Paw- 
lomski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirskn, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


Auch ein Wahlaufruf. 

„In Kinterpommern liegt der demantberg, der 
hat eine Stunde in die Höhe, eine Stunde in die 
Breite und eine Stunde in die Tiefe; dahin kommt 
alle hundert Jahre ein Bögelein und wetzt fein 
Schnäbelein daran.“ An dieſe Stelle aus Grimms 
Märchen „Dom Hirtenbüblein” mußten wir un- 
willkürlich denken, als wir einen Aufruf laſen, 
den der tapfere Oberſt Cardinal von Widdern 
von ſeinem hinterpommerſchen Tusculum aus an 
die hinterpommerſchen Wähler gerichtet hat. Der 
Aufruf klingt ſo märchenhaft, wie die Kunde von 
dem großen Demantberge, ſodaß wir unſeren 
Leſern in dieſer ernſten Zeit eine kleine Freude 
zu bereiten hoffen, wenn wir fie mit dieſem Auf- 
ruf des biedern Kriegers a. D. etwas näher be- 
kannt machen. . 

Der Herr Cardinal von Widdern verſichert zu⸗ 
nächſt, daß ſeine Majeſtät unſer Kaiſer und König 
ein Geſetz beſchloſſen habe, 

„daß jeder Soldat der Fußtruppen künftig ſtets nach 
zwei Dienſtjahren entlaffen wird; dafür follen künftig 
nicht mehr ſo viele geſunde Männer herumlaufen, ohne 
gedient zu haben.“ 

Es ſcheint, daß der Kerr Oberſt a. D. feine 
Mußeſtunden nicht mit der Lectüre politiſcher 
Zeitungen ausfüllt, denn ſonſt müßte er wiſſen, 
daß die Vorlage hauptſächlich gerade deshalb ab- 
gelehnt worden iſt, weil die zweijährige Dienſtzeit 
Von einem 
Mangel an Einſicht zeigt ferner, daß Kerr Cardinal 


Wid ei die Vor ‚jei deshalb 
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nur fo in dieſer gefahrvollen Zeit der Friede zu 


erhalten iſt.“ Gerade das Gegentheil iſt richtig, 
denn der Reichskanzler hat beim Beginn der 
Debatte ausdröcklich erklärt, daß die augenblick- 
liche politiſche Lage durchaus friedlich ſei und daß 
nichts vorliege, was zu der Annahme berechtige, 
daß in abſehbarer Zeit eine Ariegsgefahr zu be- 
fürchten ſei. Schließlich wollen wir den alten 
Soldaten noch darauf aufmerkſam machen, daß 
er hier mit der Perſon des Kaiſers geradezu 
Mißbrauch treibt, denn das Geſetz hat nicht der 
Kaiſer, ſondern der Bundesrath beſchloſſen. 

Nachdem wir aus dem Eingange des Wahlauf⸗ 
rufs die politiſche Einſicht und das Maaß der 
politiſchen Kenntniſſe des Herrn Oberſten feitge- 
ſtellt haben, wollen wir den Schluß der curioſen 
Wahlepiſtel wörtlich mittheilen. 

„Ich bin freundlich bekannt mit den Hunderten der 
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Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
36) [Nachdruck verboten.] 

Eine Weile verging, als die Tochter des Kauſes 
l ibt Ih 

„So ble nen ja überhaupt nichts übrig, 
als Kellner oder Knecht zu — a he f 

„Nur das letztere, mein Fräulein, denn auch 
der Kellnerberuf ſtetzt auf dem Index.“ 

„Das iſt graufam,“ ſagte Kuznetſoff, „und die 
Möglichkeit, Ihnen ein paffendes Unterkommen 
zu verſchaffen, wird dadurch ſehr erfchmert. 
Unfere Candleute — die Auswahl ift überhaupt 
nicht groß — nehmen nur ungern einen Ber- 
bannten in Dienſt, da ſie die Schererei mit der 
Polizei fürchten. Außerdem iſt es eine harte, 
anſtrengende Arbeit, und ich fürchte, daß Ihr 
von den Strapazen des Marſches noch nicht 
wieder geneſener Körper ſie nicht wird verrichten 
können.“ 

„Ich muß es auf alle Fälle verſuchen, denn 
ich habe nur die Alternative: arbeiten oder ver- 
hungern.“ 

„Wie wäre es, wenn Sie ſich mit einer Petition 
an den Gouverneur wendeten, um die Er⸗ 
laubniß zur Ertheilung von Muſikunterricht zu 
erhalten?“ 

„Ich habe allen Grund, das nicht zu thun.“ 

Und Selix erzählte die Geſchichte feiner Be- 
kanntſchaft mit Lazareff. 

„Oder an den Generalgouverneur?“ 

Felix ſchüttelte den Kopf. 

„Er würde mir vielleicht dieſelbe Antwort er- 
theilen, die er, wie mir auf der Reife hierher er- 
zählt wurde, vor einiger Zeit den adminiſtrativ 
Derbannten in Akmolinsk gegeben hat.“ 

„Und welche war das?“ fragte Katharina. 

„Wenn ſie Arbeit nöthig hätten, ſollten ſie ſich 
als Tagelöhner bei den Kirgiſen vermiethen.“ 

„Ich habe noch einen Einfall,“ nahm der Kauf⸗ 
mann nach einer Weile das Geſpräch wieder auf. 
„Ich bin gut bekannt mit einem Naturforſcher, 
der ſich ſeit einem halben Jahre zu Studienzwecken 
hier aufhält, Herrn Dr. Karelin. Er arbeitet an 
einem Werke über die Flora und Fauna Gibi- 
riens und hat fih zu dieſem Zwecke hier einige 
Gärten eingerichtet, worin er Pflanzen aus allen 
Theilen des Candes zieht und beobachtet. Auch 


Gemeindevorſteher der Kreiſe Stolp und Lauenburg; 

wir haben in militäriſchen Dingen jahrelang zuſammen 

erfolgreich gearbeitet, als ich noch bis vor kurzem 

Landwehr - Commandeur war, mich kennen viele 

Tauſende von wehrhaften Männern aus dieſem Bezirk. 

Mir ich an fie alle einige Worte richte, fo iſt der 
rund: 

1. Weil ich ein unabhängiger Mann bin, dem Nie. 
— — etwas zu ſagen hat, und zu keiner Partei 
gehöre. 

2. weil ich als alter Stabsoffizier die großen Ge⸗ 
fahren ſelbſt erkenne,, die uns bei einer ſchwächlichen 
Haltung des künftigen Reichstages dem Erbfeinde 
gegenüber — nahe bedrohen, 

3. weil alle die Kameraden, die ich in den Schlachten 
der letzten Kriege vor meinen Augen für König und 
Vaterland habe in den Tod gehen ſehen, uns zurufen: 
„Laßt unſere Gräber in Lothringen und Elſaß nicht 
wieder in Feindes Kände fallen, damit wir in deutſcher 
Erde ruhen bleiben.““ a 

Mein Lebensgang hat mich über 40 Jahre lang bis 
auf diefen Tag in täglihem Umgang mit einfachen, oft 
unbemittelten Männern vom Lande und in der Stadt 
in faſt dem ganzen Deutſchen Reich geführt. Ich habe 
gefunden, daß in vaterländiſchen Dingen ein ſolcher 
au oft ein geſünderes Urtheil hat, als zehn gelehrte 

edner. — 

Nachdem der Franzofe 1806/13 ro Fluren über- 
ſchwemmt, unſern Dätern und Großvätern das letzte 
Hemd und den letzten Groſchen abgepreßt, und jetzt 
gerne wiederkäme, hat ſeit 1813 kein Feind wieder 
unſern Boden betreten, weil unſere Könige immer zu 
rechter Zeit erkannt und geſchaffen haben, was an 
unſerer Rüftung fehlt. 

Wieder 183 es der König richtig erkannt. Zweimal, 
1887 und 1893 mußte der Reichstag aufgelöſt werden, 
weil ſeine Mehrheit die Gefahr nicht ſehen wollte. 

Ein Mann, vollends wenn er die Waffen getragen 
hat, kann nur einen Abgeordneten wählen, der ſich 
inet Militär-Borlage Seiner Majeſtät feſt ver- 
pflichtet. 

Noch niemals hat ein Pommer in der Geſahr ſeinen 
ka und angeborenen Landesherrn im Stiche ge- 
affen.“ 

Was zunächſt die Mahnung der gefallenen 
Kameraden anbetrifft, die in Elſaß-Lothringen 
begraben liegen, ſo wüßten wir nicht, wodurch 
fie. ihr merkwürdiges Verlangen, nur in deut⸗ 
ſcher Erde begraben zu ſein, begründen wollten, 
denn diejenigen deutſchen Soldaten, die vor Paris 
und auf zahlreichen anderen franzöſiſchen Schlacht- 
feldern gefallen find, find ebenſogut den Helden⸗ 
tod fürs Vaterland geſtorben, und hätten ſomit 
daſſelbe Anrecht, in deutſcher Erde zu ruhen, wie 
ihre Brüder, die vor Metz geblieben ſind. Daß 
aber nun deßhalb Deutſchland Frankreich mit 
Krieg überziehen und ſämmtliche Gebiete erobern 
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Der Wahlaufruf hat, ſo ſehr ihn auch jeder 
einigermaßen politiſch gebildete Zeitungsleſer be- 
lächeln mag, feine ſehr ernſte Seite. Das find 
dieſelben Töne, welche im Jahre 1887 erklangen 
und die bezweckten, die Wähler vor Angſt von 
Sinnen zu bringen, daß ſie nicht wußten, was ſie 
thaten. Doppelt traurig iſt es aber, daß ein 
ſolcher Aufruf an die Furcht aus dem Munde 
eines alten Soldaten kommt, der in der Nähe 
des großen Staatsmannes wohnt, der im Zoll- 
parlament die denkwürdigen Worte ausgeſprochen 
hat: „Der Appell an die Zucht findet keinen 
Widerhall im deutſchen Herzen.“ 

Wie kindlich der Aufruf iſt, zeigt ſich auch darin 
daß der Herr Oberſt nichts davon verlauten läßt, 
auf welche Art und Weiſe die Koſten für die 
coloſſalen Mehrausgaben aufgebracht werden, 


Thiere hält er in großer Menge. Nun hörte ich 
5 einigen Tagen zufällig, daß Kerr Dr. Karelin 
einen —“ 

Kuznetſoff hielt verlegen inne. 

„„— Knecht ſuche?“ ergänzte Felix nunmehr 
Done „Reden Sie ungeniert aus, Herr Kuz- 
netſoff.“ 

„Nein, einen Gärtner, Herr Bolkhofski. Eigent- 
lich mehr eine Art Gehilfen, der ihm auch beim 
Ordnen ſeiner Sammlungen und Klaſſificieren 
feiner Pflanzen gute Dienſte leiſten kann. In 
Ihnen würde er, falls Sie ſich einer Ihrer Geiftes- 
gaben ſo unwürdigen Beſchäftigung widmen 
wollten, einen ſolchen geſunden haben.“ 

„Ich habe keine Wahl,“ entſchied Bolkhofski. 
„Beſſer noch ein Gärtner, als der Sclave eines 
wilden Kirgiſen. Bitte, geben Sie mir eine 
Empfehlung an Dr. Karelin.“ 

Felix erhielt die Empfehlung, und — daß wir's 
gleich hinzufügen — auch die Stelle! 


24. Kapitel. 
Freuden und Leiden eines Verbannten. 
Felix Bolkhofski gefiel ſich jo ſehr in feiner 


neuen Stellung, als ein Mann von feinen Fähig- 


keiten ſich überhaupt in einer Thätigkeit gefallen 
kann, die ihn nöthigt, von der Ausführung der 
weit wichtigeren und bedeutungsvolleren Pläne, 
die ihn beſchäftigen, für immer abzuſehen. An- 
fangs beabſichtigte er zwar, ſeine freie Zeit mit 
litterariſchen Arbeiten auszufüllen, aber ganz ab- 
geſehen davon, daß er nichts drucken laſſen durfte 
— erſtens entdeckte er bald, daß die Bewachung 
der Derbannten, und beſonders die ſeine, eine 
derart ſtrenge war, daß er ſelbſt in ſeiner Stube 
kaum jeine geliebte Zeder ohne Gefahr der Ent- 
deckung handhaben durfte, und zweitens fühlte er ſich 
durch die immerhin anſtrengende, ungewohnte 
Arbeit abends bis zu einem Grade ermattet, daß 
es ihm unmöglich war, noch irgend etwas zu 
unternehmen. Sein Körper litt noch unter den 
Nachwirkungen des vielwöchentlichen Marſches 
und war an ſich ſchon nicht disponiert, große 
3 oder Aufregungen mehr zu er- 
ragen. 

Dr. Karelin nahm bald wahr, daß ſein an 
zur Ausübung gröberer Gartenarbeit vorläufig 
noch zu ſchwach war, er ſuchte ihn daher zu ſchonen, 
verwendete ihn mehr innerhalb des Haufes zu 
Secretariatsarbeiten und forderte ihn ſogar auf, 


ſollen. Da er ein unabhängiger Mann iſt, dem 
Niemand etwas zu ſagen hat und der zu keiner 
Partei gehört, jo hat er jetzt die ſchönſte Gelegen- 
heit, ſeinen Patriotismus und feine Bolksthum- 
lichkeit zu bethätigen, indem er Herrn Wiſſer ſeine 
Stimme giebt, der von den Liberalen als Candidat 
aufgeſtellt iſt. Herr Wiſſer hat ſchon für die 
Militärvorlage geſtimmt und wird auch künftig 
für dieſelbe eintreten, und erfüllt ſomit alle An- 
forderungen, die der Kerr Cardinal v. Widdern 
— zukünftigen Reichstagsabgeordneten 

Wir gehen aber wohl nicht fehl, wenn wir an- 
nehmen, daß der Kerr Cardinal v. Widdern zur 
conſervativen Partei hinneigt und unter keinen 
Umſtänden für einen liberalen Candidaten ſtimmen 
wird. Daraus geht aber deutlich hervor, daß es 
ſich in dieſem Wahlkampfe nicht ausſchließlich um 
die Mikitärvorlage, ſondern auch um andere Dinge 
handelt, die nicht minder wichtig find. Es muß 
deshalb auf das Entſchiedenſte jeder Berſuch zurück ⸗ 
gewieſen werden, der darauf ausgeht, das deutſche 
Volk durch die Militärvorlage zu hypnotiſiren. 
Leider ſind nicht alle derartige Schriftſtücke ſo 
kindlich abgefaßt und ſo leicht zu durchſchauen, 
wie der Aufruf des Herrn Oberſten a. D. Cardinal 
von Widdern. 


—— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19. Mai. 

Wahlaufruf für die freiſinnige Bereinigung. 
Wir werden um die Aufnahme des nachſtehenden 
Kufrufs erſucht: 

Mitbürger! ; 

Die liberalen Parteien Deutſchlands haben ee 
dazu mitgewirkt, die Verfaſſung zu begründen, au 
welcher das deutſche Reich mit Sicherheit ruht. 

Den liberalen Parteien liegt es ob, das, was ſie 
gründen halfen, aufrecht zu erhalten, die Rechte des 
Volkes, wie die Zreiheiten des einzelnen Bürgers zu 
wahren. Dies erheiſcht das Wohl des Vaterlandes. 

Die Grundſätze, weiche von der freifinnigen Partei 
verfochten werden, ſind bekannt: freie Bahn und freie 
Bewegung für den Einzelnen, friedliches Zuſammen⸗ 
leben der Bürger unter thatſächlicher Durchführung der 
Rechtsgleichheit auf allen Gebieten des ſtaatlichen Lebens, 
friedlicher Verkehr mit dem Auslande und Förderung 
des Handels und der Induſtrie durch Kandelsverträge, 
Erhöhung der Steuerkraft des Landes, Schonung der 
verfügbaren Mittel und Bekämpfung jeder künſtlichen 
Bertheuerung der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe, 
endlich Bewilligung alles deſſen, was für die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes nothwendig iſt. Es genügt 
nicht, daß das Vaterland mächtig ſei; die Bürger ſollen 
ſich darin auch geſichert, wohl und zufrieden fühlen. 


über die Sicherung der zweijährigen Dienſtzeit haben 
zur Auflöfung des Reichstages geführt. a 

Diejenigen Abgeordneten der freifinnigen Partei, 
welche, feithaltend an allen freifinnigen Grundſätzen, 
einem nütlihen Ausgleich mit der Regierung in dieſer 
ſchwerwiegenden Frage geneigt waren, haben fid zu 
einer „freiſinnigen Vereinigung“ zuſammengethan, um, 
wenn möglich, in dem neuen Reichstage zu einem be- 
friedigenden Abkommen zu gelangen. g = 

Mitbürger! Wir fordern Euch auf, dieſe Männer 
in dem ſchweren Wahlkampfe, welcher bei den bevor- 
ſtehenden Neuwahlen im ganzen Reiche ausgefochten 
werden foll, zu unterſtützen, und Gleichgeſinnte hinzu- 
zuwählen, damit das Reich von ſchweren Kriſen ver- 
ſchont werde. Das Vaterland über Alles! 

Berlin, den 18. Mai 1893. 
Prof. Dr. Theodor Mommſen. Dr. Georg v. Bunſen. 

Juſtizrath Makower. 
= * 


ihn auf ſeinen botaniſchen Streifzügen in die 
Umgebung zu begleiten. 

„Ich will verſuchen, die Erlaubniß hierzu zu 
erhalten,“ beantwortete Jelix die freundliche Ein- 
ladung, „Sie wiſſen, daß ich ohne befonderen 
Paß den Ranon der Stadt nicht überſchreiten darf.“ 

Gleich am andern Morgen begab er ſich zum 
Ispravnik und brachte ſein Geſuch vor. 

der Beamte ließ ihn eine volle Stunde im 
Hausflur warten, bevor er geruhte, zu erſcheinen 
und Volkhofski's Bitte anzuhören. 

„Kenne das,“ erwiderte er ſchlecht gelaunt, als 
Jelix geſprochen hatte, „wird nichts daraus! 
Kenne das — Ihr ſucht Gelegenheiten — bleibt 
in der Stadt und thut Euren PDienft.“ 

„Aber, Kerr —“ 

„Schweigt!“ ſchnaubte der Miniatur-Paſcha den 
Berbannten an, „fort mit Euch. Habe mehr zu 
thun, als Eure Salbadereien anzuhören.“ 

Damit drehte er ſich herum und ließ Felix 
ſtehen. An der Trepge würdigte er ihn noch 
einmal einer Bemerkung, indem er ihm drohend 
zurief: „Nehmt Euch in Acht, macht ja keine 
Federfuchſereien, oder Ihr ſollt mich kennen 
lernen. Kenne Euch!“ 

Felix Volkhofski verließ das Haus, bleich vor Zorn. 

Was ſollte er gegen ſolche unwürdige Behand- 
lung thun? 

Er war vollſtändig wehrlos, denn ein ruſſiſcher 
Beamter iſt mächtig und ein ruſſiſcher Beamter 
in dieſen Gegenden Sibiriens iſt allmächtig. Eine 
Beſchwerde hätte ihm nur geſchadet, man hätte 
ihn möglicherweiſe wegen Inſubordination ein- 
geſperrt oder 1000 Meilen weiter in's Land hin- 
eingeſchickt. - 

Als eine weitere Beläftigung empfand er 
bald die tägliche Vorſtellung bei dem Ispravnik. 
Er mußte jede Arbeit, welche er beſorgte, 
niederlegen, jedes Geſpräch unterbrechen, er 
mußte Sonntags wie Wochentags, bei jeder 
Witterung, ob Kälte oder Wärme, Regen oder 
Sturm, in jeder Stimmung, bei jedem Befinden 
— denn nur ein Zeugniß des amtlichen Arztes 
konnte ihn von dieſer Verpflichtung entbinden — 
dem Ispravnißk täglich ſeine Aufwartung machen, 
damit dieſer liebenswürdige Herr ſich höchſt eigen- 
äugig von ſeiner Anweſenheit überzeuge. Und 
wenn es noch abgethan geweſen wäre mit der 
einfachen Förmlichkeit, aber nein: Der Ispravnik 
ließ ihm auf ſeine Anmeldung oft erwiedern, er 


Eine Erklärung Dr. Baumbachs. Herr Baum- 
bach überſendet dem „Berliner Tageblatt“ folgende 
Erklärung: a 

„Nach einer Mittheilung in Nr. 244 foll ich in meiner 
Berliner Rede gejagt haben, „der dortige franzöſiſche 
8 habe mir gegenüber in einem . auf 
das Entſchiedenſte beſtritten, daß zwiſchen Frankreich 
und Rufftand ein Bündniß oder irgend eine ähnliche 
Vereinbarung oder auch nur eine Verabredung exiſtire.“ 
Das iſt unrichtig. Es handelt ſich um eine zufällige 
Begegnung mit dem Herrn Botſchafter im Laufe des 
verfloſſenen Winters. Ich ſelbſt hatte damals dem Herrn 
Botkhafter gegenüber von einer Allianz zwiſchen Frank- 
reich und Ruffland gefprorken, — mir Kerr Her- 
e 1 — a 5 1 3 — 
7 2 n dieſen Mä önne. Nun 
hatte ih 33 Rede am 1. d. Ss gleichwohl 
wieder den Ausdruck Allianz zwiſchen Frankreich und 
Rußland“ gebraucht. Ich Rorkisirte mich aber ſofort⸗ 
indem ich ſagte: Hebrigens Kann man von [einer 
„Allianz“ jwiſchen Rußland und Frankreich nichl 
Meter wie mir dies der hieſige franzöſiſche Bot 

chafter jelbft einmal bemerklich gemacht hat. Wenn 
ich dann ferner von u ng einflußreicher Herren 
über die Stimmung in Rußland geſprochen haben ſoll 
ſo iſt dies — nicht richtig. Ich e von ruſſiſchen 
Herren geſprochen, welche die Verhältniſſe in Rußland 
genau kennen, und die mir über die Stimmung in 
Rußland Mittheilungen gemacht haben, deren Richtig · 
heit anzuzweifeln ich keine Veranlaſſung habe.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver- 
öffentlicht einen Schriftwechſel zwiſchen dem 
franzöſiſchen Botjchafter Herbeite und dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach. Herbette 
ſchreibt an Baumbach, er erinnere ſich nicht, wo 
und wann ihm zufällig Baumbach begegnet wäre. 
Indeſſen habe Baumbach ihm Erklärungen zu- 
geſchrieben, welche er nicht abgegeben habe, weder 
Baumbach noch ſonſt jemand gegenüber. Vielleicht 
habe die ungenügende Kenntniß der franzöſtſchen 
Sprache Baumbach in dieſem Falle irre- 
geführt. Jedenfalls ſei es bedauerlich, daß er 
als Vertreter einer fremden Regierung in die Wahl- 
intereſſen hineingezogen worden ſei, während 
er als dieſer Vertreter ſich ſtets von den inneren 
Angelegenheiten Deutſchlands ferngehalten habe, 
Er erwarte eine Aufklärung von Baumbach, der 
er eine ihm gut dünkende Folge geben werde. 
Baumbach erwidert, er habe ſich im vergangenen 
Winter nach dem Diner bei dem Reichskanzler ihm 
als Dicepräſidenten des deutſchen Reichstages vor- 
geſtellt. Bei der darauf angeknüpften Unterhaltung 
habe er von einer Alliance de la Franee avec 
la Russie geſprochen, worauf der Botſchafter be- 
merkt habe, er glaube nicht, daß man überhaupt 
berechtigt ſei, von einer Allianz zwiſchen Frank- 


der Sinn ſei aber fo geweſen. 
lichen Wählerverſammlung habe er (Baumbai 
wiederum den Ausdruck „Allianz“ zwiſchen R 
land und Frankreich gebraucht, ſofort aber hin- 
zugefügt, von einer „Allianz“ könne man nicht 
ſprechen, dies habe ihm Herbette im Geſpräch mit ihm 
ſelbſt bemerklich gemacht. Nichts habe ihm ferner 
gelegen, als den franzöſiſchen Botſchafter in den 
Wahlkampf hineinzuziehen. Er bedaure, wenn 
dieſe ganz beiläufige, in der Preſſe ſenſationell auf- 
gebauſchte Bemerkung dazu VDeranlaſſung ge- 
geben habe. 

Wie die „Danz. 31g.“ hört, hat nun der Botſchafter 
inzwiſchen dem Herrn Dr. Baumbach auseinander- 
geſetzt, daß letzterer ſich im Irrthum befinde; er, 
Kerbette, habe damals nur gejagt, er ſei nicht 
in der Lage, über eine Allianz zwiſchen Frank- 
n- 


ſolle warten, und ſo ſtand er manchmal länger 
als eine Stunde in dem kalten Hausflur, ehe der 
große Mann ſich bequemte, ihn mit einem gnä- 
digen Kopfnicken zu entlaſſen. 

Felix ahnte, daß dieſes beſondere Chikane- 
inftem auf die Initiative feines lieben Freundes 
Lazareff zurückzuführen ſei, und daß man jede 
Gelegenheit mit Freuden ergreifen würde, ihm 
noch mehr am Zeuge zu flichen. deshalb 
richtete er ſich ſorgſam nach den Beſtimmungen des 
Reglements und hütete ſich vor etwaigen Blöhen. 

Wie fehr er dazu Urſache hatte, wurde ihm aus 
den häufigen Beſuchen klar, mit denen die löb- 
liche Polizei ihn beehrte. Jeden Tag mindeſtens 
zweimal erſchien ein Polizeidiener in feiner Woh- 
nung oder in dem Hauſe ſeines Arbeitgebers, 
oft durchwühlte der Beamte ſein Stübchen nach 
allen Seiten, um angeblich nach verdächtigen 
Gegenſtänden oder etwaiger ſchriftſtelleriſcher 
Contrebande zu forſchen, oft kam er auch des 
Nachts und zwang Zelix, aufuftehen und ihm zu 
ſeinen Nachſuchungen zu leuchten“). 

Offenbar bezweckte der Ispravnik, durch die 
ſtändigen Beläſtigungen — zwei oder drei mal 
mußten ſich ſogar Kuznetſoff und Karelin eine 
Durchſuchung ihrer Wohnungen um Volkhofskis 
willen gefallen laſſen — die Wohnungs- und 
Brotgeber des Schriftſtellers zu veranlaſſen, ihm 
Logis und Stellung zu kündigen, ein Ziel, das 
man ſicher auch erreicht hätte, wäre nicht der 
Kaufmann ein Verwandter Sidorski und Dr. 
Karelin ein Freund Kuznetſoffs geweſen, der auch 
ſeinerzeit ſich lebhaft zu dem geiſtvollen jungen 
Manne, deſſen Unglück ihn auf das Tiefſte bewegte. 
hingezogen fühlte. 

Bei allen dieſen gegen ihn gerichteten Manipu. 
lationen tröftete ſich der Berbannte damit, daß 
man ihn wohl quälen, einkerkern, verhöhnen. 
nie aber beleidigen könne. 

„So gedrückt und entwürdigt mein Geiſt fig 
auch fühlen mag,“ erklärte er mehrmals dem dr. 


Karelin, „erniedrigen kann mich das Derfahren 


deſſen Opfer ich geworden, in Wahrheit ſo wenig. 
als es mich herabwürdigen könnte, wenn ich von 
Feinden überfallen, gebunden und gemarteri 
würde, denn die Berbannung Unſchuldiger if 
keine Strafe, ſondern ein Verbrechen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
*) Das iſt heine Uebertreibuna - 3 


reich und Rußland ſprechen zu gönnen, während 
Herr Baumbach die Antwort dahin aufgefaßt 
hatte: „Ich glaube nicht, daß man in der Lage iſt, 
von einer Allianz zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land ſprechen zu können.” Allem Anſcheine nach 
liegt hier in der That ein Mißverſtändniß auf 
Baumbachs Seite vor, wie dies auch von Herrn 
Baumbach felbft zugegeben wird. 

Damit dürfte dieje Angelegenheit erledigt fein 


Graf Herbert Bismarck fteigt zum Volk her- 
nieder und candidirt in Jerichow. Dem „Courier 

ür Havelberg“ entnehmen wir einen Bericht über 

as Auftreten „Sr. Excellenz.“ Graf Bismarck 
polemiſirte in Sandau Aab gegen die Handels- 
verträge und gegen die Kerabſetzung der Getreide- 
zölle. Im übrigen erging er ſich in allgemeinen 
Redensarten, daß er „jederzeit für das Handwerk 
eintreten würde.“ Eine beſtimmte Frage eines 
Schiffsbaumeiſters, wie ſich Se. Excellen; zu dem 
Befähigungsnachweis ſtelle, wurde durch den 
Paſtor von Sandau dadurch abgeſchnitten, daß 
er bat, den guten Eindruck des Verlaufs dieſer 
Derſammlung nicht zu beeinträchtigen, auch nicht 
zu weit abzuſchweifen. Im übrigen ſchimpfte Graf 
Bismarck auf die freiſinnige Partei und auf die 
capitalkräftige freifinnige Preſſe.“ Die freiſinnige 
Partei ſei mörderiſch gegenüber der Landwirth⸗ 
ſchaft. — Was verſteht denn dieſer Herr über- 
haupt von der Landwirthſchaft? Es fei gut, fo 
meinte Herr Graf Kerbert Bismarck, daß der 
Reichstag aufgelöſt ſei, in welchem Geſchimpfe und 
Gezanke zu Haufe war, unſeliger Fractionszwang 
und die Führer einzelner Parteien herrſchten. — 
Bekanntlich hat, abgeſehen von den Polen, die 
KAbdftimmung zur Militärvorlage gerade das Gegen- 
theil von Fractionszwang bekundet. um die Militär- 
vorlage ſcheint ſich der Kerr Graf überhaupt 
herumgedrückt zu haben. 


* 
5 

Jürſt Bismarcks Organ über die Wahlen. 

Die „Famb Nachr.“, die bisher dem Wahlkampfe 

gegenüber ſich ſehr zurückhaltend gezeigt haben, 
äußern ſich nunmehr in einem „zu den Wahlen“ 
überſchriebenen Artikel über den neu zu wählen ⸗ 

den Reichstag. Es wird darin mit Recht Gewicht 

darauf gelegt, daß der Reichstag nicht lediglich 

die Militärvorlage zu entſcheiden hat, ſondern 

daß er auf fünf Jahre gewählt wird und in dieſer 

Zeit berufen iſt, über die wichtigſten Angelegen- 

iten der Nation zu berathen und abzuſtimmen. 

u etwaigen weiteren Auflöfungen des Reichs- 
tages, wenn die Wahlen oppoſitionell ausfallen 
ſollten, wird bemerkt: 

„Eine Auffaſſung, die von vornherein die Unter- 
werfung des Reichstages als naturgemäßes Endergeb- 
niß ins Auge faßt, iſt unverfaſſungsmäßig. Reichstag 
und Bundesraih find in der Geſetzgebung gleichberech⸗ 
tigte Factoren; keiner von beiden hat den Anſpruch, 
den anderen im Namen des Vaterlandes unter ſeinen 
Willen zu zwingen, fondern der ungeſtörte Gang der 

Gesetzgebung iſt auf die ununterbrochene een 
von Compromiſſen angewieſen. Dem widerſpricht es, 
wenn in ofſiciöſen Artikeln den Wählern vorgehalten 
wird, es nütze doch nichts, die Candidaien mit Rück⸗ 
ſicht darauf auszuwählen, daß der neue Reichstag nicht 
nur über die Militärvorlage abzuſtimmen habe, denn 
wenn er die Militärvorlage ablehne, werde er aber- 
mals aufgelöſt, und dann müſſe man ſich doch nach 
willfährigeren Candidaten umſehen. Einmal iſt letztere 
Eventualität keineswegs als unvermeidlich anzuſehen 
und ſodann invoivirt das officiöſe Argument eine Zu- 
muthung, die im Intereſſe der Wahrung des Anſehens 
der Volksvertretung Ablehnung erfahren ſollte.““ 
Am Schluſſe heißt es: 
„Wenn die bevorſtehenden Mahlen dem deutſchen 
Reich und Volk zum Heil ausſchlagen ſollen, kommt 
es nicht ſowohl darauf an, Männer in den Reichstag 
u ſchicken, die es als ihre einzige Aufgabe betrachten, 
ie Militärvorlage angebrachtermaßen zu bewilligen, 
ſondern Abgeordnete zu wählen, die zwar gewillt find, 
l fh mit der Regierung über eine wirklich zweckmäßige 
Vverſtärkung der Wehrkraft zu einigen, aber daneben 
die Garantie bieten, daß ihnen die Wahrung der Inter- 
eſſen des Landes ſtets höher flehen wird, als fractio- 
nelle Streberei, und daß fie den Anſprüchen der Re- 
gierung gegenüber immer diejenige Selbſtändigkeit zu 
wahren wiſſen, ohne welche die conſtitutionelle Re- 
ierungsform mit parlamentariſcher Maſoritäts beſchluß⸗ 
faflung lediglich den Deckmantel eines dann doppelt 
gefährlichen Regierungsabſolutismus bildet.“ 

* w 


* 

Die Polen und die Militärvorlage. Die pol- 
niſche Zraction hat bekanntlich geſchloſſen für den 
Antrag Kuene geſtimmt, aber nur infolge des 
Fractionszwanges, welcher für die polniſche Frac- 
tion und nur für dieſe allein unter allen Reichs- 
tagsfractionen maßgebend iſt. Nach dieſem 
Fractionszwang hat ſich die Minderheit der 
Fraction der Abſtimmung zu fügen. Nach dem 
„Orendownik“ haben nun in der Zraction olgende 
Mitglieder der polniſchen Fraction für den Antrag 
Kuene geſtimmt: FJürſt RNadziwill, beide Prinzen 
Gjartornski, Joſeph von Koscielski, Graf Kwilecki, 
Dr. v. Komierowshki, v. Donimirski und Stephan 
Cegielski, zuſammen acht. Gegen den Antrag 

ben geſtimmt: Propſt Dr. v. Jazdzewski, von 

alkſtein, v. Polgnnski, v. Glaski, Wolszlegier, 
zuſammen fünf. Der Abſtimmung haben ſich ent- 
alten: v. Moszcenski und Dr. Rzepnikomshi. 

icht anweſend waren: Dr. v. Dziembowski und 
v. Rozuchi. Herr v. Diembowski, der durch 
Krankheit am Erſcheinen verhindert war, hat er- 
klärt, daß er für den Antrag geſtimmt haben 
würde. 

* * 

Neue Enthüllungen und ein Blick hinter die 
Couliſſen waren zu geſtern Abend für das Pub- 
likum in den Germania-Sälen im Namen der 
Antiſemiten von einem Herren Grosmann für 
20 Pfg. angekündigt. Hinter der Geſchichte ftechte 
der berüchtigte Schwennhagen; derſelbe hat hier 
die Rolle der Couliſſenſchieberei übernommen. 
Die Ertra-Borftellung war von nur 200 Perſonen 
beſucht. Dieſelbe wurde um 9 uhr mit einem 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. eröffnet. Schwenn⸗ 

gen meinte, die Behauptung des Ahlwardt- 

rgans, daß er (Schw.) nichts mehr mit der anti- 
ſemitiſchen „Bewegung“ zu thun habe, ſei nicht 
wahr. Wenn die „Staatsbürger-Zeitung“ das 
Gegentheil ſage, ſei das Brodneid, denn man be- 
abſichtige, in Berlin ein neues antiſemitiſches 
Blatt zu gründen, da auch die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung‘ vielen Antifemiten nicht mehr genüge. 
Man habe allſeitig gegen ihn nach der Polizei 
gerufen, aber vorläufig gebe es noch keine Aus- 
nahmegeſetze für die Antifemiten, das werde erſt 
der neue Reichstag beſorgen. Auf die letzten 
Vorgänge en fand es Schwennhagen 
tbar, daß eter von Banken beim 
eihshanzler geweſen ſeien. der „Norddeutſchen 
Allgem. Itg.” glaube er nicht, erſt müfje Caprivi 
widerrufen. 

Es folgen die oft gehörten Behauptungen 

gegen Caprivi und Miquel, welche nichts als 


Agenten des Judenthums felen. Sobann geht 
Redner auf den Fall des verſchwundenen Kindes 
Kedwig Weber ein. Es ſiehe bei ihm und vielen 
anderen Leuten feſt, daß hier ein Fall vorliege, 
der an einen Ritualmord erinnert. — Die Juden 
ätten immer noch Ritualmorde. Er ſei der An- 
cht, daß das Kind noch am Leben ſei, aber es 
werde gefangen gehalten und zu einem Der- 
brechen aufbewahrt. Schon von Anfang an 
hätte man bei den Antiſemiten an einen Ritual- 
mord gedacht, aber man wollte erſt warten, ob 
die Polizei etwas herausbekomme. dies iſt nicht 
der Fall. Es ſeien an die Redactionen, an Ahl- 
wardt ꝛc. nach der That Briefe gekommen, die 
uns verhöhnten, ob man nicht wieder einen 
Ritualmord ausfindig machen könne? An dieſe 
Briefe knüpfte man an: Das Kind ſei an der 
Potsdamer- und Pallasſtraße plötzlich wie vom 
Erdboden verſchwunden, das ſind keine Zigeuner 
geweſen. Das Kind müſſe abſolut in einem der 
hochherrſchaftlichen Käufer der Pallasſtraße ſtecken; 
das ſei auch die Meinung der Bewohner jener 
Gegend. Er habe privatim mit einem höheren 
Polizeibeamten darüber geſprochen, warum man 
nicht jene Käuſer abſuchen laſſe? Dieſer habe 
ihm geantwortet, das kann der Polizeipräſident 
nicht, das würde ein ſchöner Spektakel werden. 
Er habe aber Anhaltepunkte, daß in Berlin eine 
Menge jüdiſcher Geheimbünde exiſtirten, von 
denen die Polſzei keine Ahnung habe, ein ſolcher 
habe auch in jenen Käuſern Zuſammenkünfte. 
Es ſtehe alſo feſt (), daß das Kind von der 
Alliance israelite bei Seite geſchafft worden ſei. 
In dieſem Tone ging der Blödſinn weiter. 
Dem Schwennhagen hat derſelbe geſtern 40 Mk. 
eingebracht; er hätte vielleicht 100 Mk. verdient, 
wenn nicht die Ahlwardt-Antiſemiten, denen der 
berüchtigte Schwennhagen unbequem wird, vor- 
her abgewiegelt hätten. Vielleicht nimmt endlich 
Polizei, welche Schwennhagen in dieſe 
Sache hineingezogen hat. Beranlafjung, ſich dar- 
über zu äußern. Nach unſerer Anſicht iſt ſie jetzt 
dazu verpflichtet. 2 


* 
* 

Verwickelungenzwiſchen Frankreichund Siam. 
Pariſer Blätter veröffentlichen eine Depeſche der 
Siameſiſchen Geſandtſchaft, welcher aus Bangkok 
berichtet wird, daß der gemeldete Kampf zwiſchen 
Franzoſen und Siameſen am 3. Mai in der Nähe 
des Mekong ſtattgefunden haben ſoll. Eine Ab- 
theilung franzöſiſch-anamitiſcher Truppen, welche 
einen Stamm der Laos angegriffen habe, ſei 
zurückgeſchlagen worden, wobei mehrere fran- 
zöſiſche Offiziere und viele anamitiſche Soldaten 
getödtet wurden. der Commandirende der fran- 
zöſiſchen Abtheilung, Capitän Thoreux, ſei von 
den Laos gefangen genommen, werde jedoch von 
dieſen refpectvoll behandelt. Man befürchtet 
weitere Unruhen in Folge des Vormarſches der 
vom Generalgouverneur Laneſſan abgeſandten 
Truppen. Die Stämme, um welche es ſich hier- 
bei handelt, haben eine beſondere Kampfesweiſe 
und ſollen, wenn ſie beunruhigt werden, ſehr zu 
fürchten ſein. Auf der ſiameſiſchen Geſandſchaft 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai. 

Der Kaiſer in Görlitz. Der Kaiſer traf heute 
12 Uhr hier ein und begab ſich fofort auf den 
Feſtplatz. Die Enthüllung des Denkmals vollzog 
ſich programmgemäß. Sodann erfolgte der Vor- 
beimarſch der Truppen und Kriegervereine. Dar- 
auf begab ſich der Kaiſer mit Begleitung zum 
Jeſtmahle. Bei dem Zeftmahl erklärte der 
Kaiſer in dem von ihm gehaltenen Toaſt etwa 
Folgendes: 0 

Es gelte, die Zukunft des Vaterlandes zu 
ſichern. Dazu bedürfe die Wehrkraft einer Er- 
höhung und Stärkung. Er habe die Nation auf- 
gefordert, die Mittel zu bewilligen. Vor dieſer 
ernſten Frage, wovon das Daſein des Vaterlandes 
abhängt, ſtehen alle anderen Fragen zurück. 
Was das deutſche Volk auch trennen und die 
perſönlichen Anſchauungen in verſchiedene Bahnen 
leiten möge, fei bei Seite geſetzt, da es die Zu⸗ 
kunft des Vaterlandes gilt. Möge die Lauſitz 
wie die übrigen Theile der Monarche treu zu der 
Dynaſtie ſtehen und die geſammten deutſchen 
Stämme feſt geſchaart um ihre Fürſten. Er 
trinke auf das Wohl der Lauſitz und Görlitz. 

Ueber die Choleragefahr in dieſem Jahre 
machte Profeſſor Virchow in der Mittwochs⸗ 
ſitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft eine 
gewiß für weite Kreiſe beruhigende Mitthei- 
lung. An das Berliner Comitee für den dies- 
jährigen internationalen medizinifhen Congreß 
in Rom war von dem Ortscomitee in Rom die 
Anfrage gerichtet worden, ob eine neue Cholera- 
epidemie in dieſem Jahre für Deutſchland zu er- 
warten ſei, und darum eine Verſchiebung des 
Congreſſes angezeigt erſcheine. Darauf hat ſich 
das Berliner Comitee einſtimmig dahin ausge- 
ſprochen, daß eine neue Choleraepidemie in 
dieſem Jahre nicht als wahrſcheinlich anzu- 
nehmen ſei. 

paniſch- deutſcher Kandelsvertrag. Nach 
einem Madrider Telegramm der „Magdeb. Itg.“ 
wird nächſten Montag der deutſch - ſpaniſche 
Handelsvertrag unterzeichnet werden. Deutſchland 
erhält Zollermäßigungen für 154 Einfuhrartikel. 
Der Handel zwiſchen Deutſchland und den fpani- 
ſchen Eolonien wird durch befondere Ueberein⸗ 
kunft geregelt. 

Die amerikaniſchen Kriegspenſionäre, welche 
im Auslande ihren Wohnſiß haben, macht die 
„Nordd. Allg. 31g.“ darauf aufmerkſam, daß 
nach einem am 1. März beſchloſſenenen Penſions⸗ 
bewilligungsgeſetz die im Auslande lebenden 
Penſionsempfänger nach dem 1. Juli d. J. ihre 
Penſionen nur unter der Bedingung meiterbe- 


ziehen ſollen, daß fie Bürger der Vereinigten 


Staaten von Amerika find, oder daß fie ſich die 
Invalidität perſönlich im Dienfte der Union zuge- 
zogen haben. Durch dieſe Mafjregel dürften 
manche, namentlich Wittwen ehemaliger ameri- 
kaniſcher Krieger, empfindlich betroffen werden, 
von denen die wenigſten nachzuweiſen im Stande 
fein werden, daß fie ſelbſt oder ihre verſtorbenen 
Männer amerikanifbe Bürger geworden find, 


„Londoner“ hielt ſich 


Auf alle Fälle erſcheint es geboten, daß die Pen- 
. ihre Quittungen über die am 

„Jun id. J. fällig werdende Penſionsrate nebſt 
den erforderlichen Belägen diesmal pünktlich ein- 
ſenden, damit wenigſtens dieſe Rate noch vor 
dem 1. Juli d. J., dem Tage, wo die neue Be- 
. — in Kraft tritt, eingezogen werden 
ann. 

Bei der preußiſchen Klaſſenlotterie hatten 
wir bisher 160000 Stammlooſe und 30000 zu 
den Gewinnen der drei erſten Klaſſen auszu- 
gebende Zreiloofe, diesmal 190000 Stammlooſe 
und 35620 Freilooſe. Die Aenderungen bezüglich 
der Höhe der Gewinne in den erſten drei Klaſſen 
fallen nicht ſehr ins Gewicht; die betreffenden 
Kauptgewinne von 30000, 45000 und 60000 
Mark ſind geblieben; ganz anders ſieht die Sache 
in der vierten Klaſſe aus. Früher war das 
große Loos, der Hauptgewinn, 600000 Mark; 
diesmal erhält der glückliche Gewinner des großen 
Looſes nur 500000 Mark. Es folgten dann 
früher 2 Gewinne zu 300000 Mark, diesmal 
2 Gewinne zu 200000 Mark; die beiden Gewinne 
zu 150000, zu 100000, zu 75000, zu 50000, zu 
40000, die 10 Gewinne zu 30000, die 25 zu 
15000, die 50 zu 10000 Mark ſind geblieben; die 
nun folgenden kleinen Gewinne ſind aber ziemlich 
beträchtlich vermehrt worden. Jetzt giebt es 110 
Gewinne zu 5000 (früher 100), 1455 zu 3000 
(früher 1055). 1555 zu 1500 (früher 1100), 1694 
zu 1 (früher 1255). Es hat alſo die Tendenz 
vorgewaltet, den Betrag der großen Gewinne 
herabzuſetzen und die kleineren Gewinne ziemlich 
ſtark zu vermehren. 

Der Pferdeſleiſchberbrauch iſt in Deutſch⸗ 
land allenthalben im Steigen begriffen. Im 
Jahre 1892 wurden in Berlin 8182 Pferde ge- 
schlachtet, in Breslau 3431, Hamburg 1727, 
Dresden 1428, Köln 1415, Hannover 1400, Magde⸗ 
burg 1193, Leipzig 1053. In ähnlicher Weiſe 
find auch die Ziffern für kleine Städte ent- 
ſprechend ihrer geringeren Einwohnerzahl immer 
noch ziemlich bedeutend. Man darf annehmen, 
daß zum weitaus größten Theil das Pferdefleiſch 
feine Derwendung in der Küche der ärmeren 
Bevölkerung und in Gpeifeanftalten findet, die 
bei der Maſſenſpeiſung für wenige Groſchen noch 
ein ſchmackhaftes und nahrhaftes Mittagbrod zu 
liefern ſuchen. 

München, 19. Mai. Der Führer der National- 
liberalen, Bankdirector v. Schauß, iſt heute Bor- 
mittags geſtorben. 


Schiffs-Nachrichten. 
Grimsby, 16. Mai. Der Dampfer „Londoner“ 
welcher am Sonnabend von London nach Newcaſtle 
mit 125 Paſſagieren abfuhr, wurde, wie bereits kurz 
gemeldet, am Sonntag vom Dampfer „Sheffield von 
Grimsby in den Grund gerannt. Capitän Wills und 
63 Paſſagiere ſind in Grimsby gelandet worden. Das 
Wetter war zur Zeit des Zuſammenſtoßes ſehr neblig. 
Die Jahrgäſte nahmen gerade ihr Frühſtück ein, als 
ein Schrei auf Deck ſich vernehmen ließ. Alsbald folgte 
ein Krach. Alles lief auf Deck. Die eine Seite des 
Schiffes war eingeſtoßen. Der „Sheffield“ verſchwand 
im Nebel. Die Böte deſſelben kamen aber in Sicht, 
ſobald der Nebel nachließ. Der „Sheffield“ befand 
fh auf der Fahrt von Grimsby nach Antwerpen. Sein 
ug war beim Zuſammenſtoß eingeſtoßen. Das Dampf- 
boot „Aberdeen“ nahm 60 Perſonen des Dampfers 
„Londoner“ an Bord, während die übrigen auf das 
Kanonenboot 1 übergeführt wurden. Der 
½ Stunden r Waſſer, dann 

ding er unter. Die Paſſagiere haben faſt 

ffecten verloren. 


Bunte Chronik. 

Reinerz, 15. Mai. Nach 26 Jahren. Im Jahre 
1866 machte der Stellenbeſitzer Tasler aus Kronſtadt 
den Feldzug mit. Bei der Erſtürmung der Anhöhen 
von Chlum am 3. Juli erhielt er eine Kugel aus einem 
Zündnadelgewehr (Tasler kämpfte als Oeſterreicher). 
Das Geſchoß zerſchmetterte die Säbelſcheide und drang 
in den Oberſchenkel des linken Beines. Bei der ärzt- 
lichen Beſichtigung der Verwundeten, die ſehr eilig 
vorgenommen werden mußte, wurde ein Streifſchuß 
conſtatirt. der Verwundete ham in das Lazareth zu 
Reichenau und als die Preußen dieſem Städtchen ſich 
näherten, machte ſich Tasler auf und hinkte nach dem 
etwa drei Stunden entfernten HKeimathsdorſe Aron- 
ſtadt. Die Wunde heilte und Tasler konnte feiner ge- 
wohnten Beſchäftigung nachgehen. Jetzt erft, obwohl 
feit der Schlacht bei Königgrätz ſaſt 27 Jahre ver- 
floffen find, empfand Tasler fo heftige Schmerzen im 
Oberſchenkel des verwundeten Beines, daß ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen werden muhte Es 
wurde eine Operation vorgenommen, wobei es gelang, 
die Kugel in der Verkapfelung aufzufinden und zu ent- 
frenen. (Schleſ. Itg.) 


Gerichtszeitung. 

Rofenberg, 18. Mai. Eine wichtige Entſcheidung 
bezüglich der Gonntagsruhe iſt durch die Gerichte ge- 
troffen worden. Der hieſige Kaufmann Herr B., welcher 
auch das Schankgewerbe betreibt, hat der Polizei die 
Anzeige erftattet, daß er das Schankgewerbe auch an 
den Nachmittagen der Feiertage ausüben werde. Um 
außer dem Reſtaurationszimmer auch den Laden zu 
dieſem Zwecke benutzen zu können, hat Herr B. die 
Einrichtung getroffen, daß während der Sonntagsruhe 
has Waarenrepoſitorium und die Tombannk durch eine 
verſchiebbare Bretterwand völlig verdecht werden 
hönnen. In Folge einer N daß Kerr B. 
während der Sonntagsruhe auch im Ladenlokal Ge- 
tränke an Gäſte verkauft hätte, ſetzte der Polizeirichter 
eine Strafe von 10 Mk. feſt. Kerr B. trug auf ge- 
richtliche Entſcheidung an. Das Schöffengericht erkannte 
auf Freiſprechung, weil Herr B. durch die oben ge⸗ 
ſchilderte Einrichtung den geſetzlichen Anforderungen 
genügt hatte. Die Staatsanwaltſchaft legte gegen dieſes 
Erkenntniß Berufung ein, aber die Strafkammer fällte 
ebenfalls ein freiſprechendes Urtheil. Seine Auslagen 
erhielt Herr B. troß Antrages nicht erftattet. 


“= Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Mai. 
Witterung für Sonntag, 21. Mai. 
Schön, warm; Nebel a. d. Küſten. Strichweiſe 
Gewitter. 


* 
* 

* Mählerverſammlungen. Geftern Abend 
fand in Schidlitz eine Derſammlung von liberalen 
Wählern ftatt, in welcher Herr Richert, der durch 
anhaltende Heiſerkeit noch verhindert iſt, in einer 

rößeren Derſammlung 1 über die 
chwedenden Tagesfragen und verſchiedene 
Anfragen, die aus der Verſammlung an ihn ge- 
ſtellt wurden, beantwortete. die Derſammlung 
erklärte ſich ſchließlich für die Wiederwahl des 
errn Rickert. — Heute Vormittag fand eine 
erſammlung von Dertrauensmännern der con- 
fervativen Partei aus dem Wahlkreiſe Danjig- 
Land ſtatt, in welcher Herr Meyer-Rottmanns- 
dorf als Candidat vorgeſchlagen wurde. Herr 
Diener erklärte ſich bereit, die Candidatur anzu- 
nehmen, und ſprach ſich dahin aus, daß er auf 
dem m des Bundes der Landwirthe 
ſtehe. Nur in Begug auf den ruſſiſch-deutſchen 
Handelsvertrag behalte er ſich freie Hand vor; 


alle ihre 


es ſchernr demnach, daß auch in dieſem enragirten 
Agrarier die Erkenntniß aufgedämmert iſt, dafr 
die oſtdeutſchen Landwirthe durch ihren Wider- 
ſtand gegen den ruſſiſchen Kandelsvertrag ſich in 
ihr eigenes Aeiſch ſchneiden. 


* Zur Reichstagswahl. 
des Bundes der Candwirthe veröffentlicht einige 
Betrachtungen über Herrn Rickert, mit deſſen 
Berhalten das Blatt durchaus nicht zufrieden iſt 
Kerr Rickert iſt leider durch ſtarne Heijerkeit bis 
letzt verhindert gemefen, ſeinen Wählern einen 
Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage abzu- 
ſtatten, und wir müſſen uns deshalb auf den 
Kinweis beſchränken, daß die Bertrauensmänner 
der hieſigen freiſinnigen Partei mit ſeiner Thätig- 
keit durchaus zufrieden geweſen ſind. Daß Herr 
Rickert den Kerren der „Danziger Allgem. Zig.“ 
mißfällt, rechnen wir ihm als Verdienſt an. Das 
Agrarierblatt ſchließt feine Betrachtungen mit 
n ee Andeutungen: 

„Dagegen wird unſererſeits dieſer Tage ein Wahl- 
Candidat aufgeſtellt werden, für ri —— . 
gerne ſeine Stimme abgeben wird und der nach rechts 
und links ſich gerecht und unparteiif gezeigt hat. 
Diefen Herren wollen wir insgeſammt we hlen und die 
Socialdemokraten ſchon im erflen Wahlgang ſchlagen.“ 

Wir ſind neugierig, den Namen des Mannes 
er ap der E 282 iſt, in die 

erren v. Ernſthauſen, Bohm 
Wedekindt zu treten. Baar — 


* * 
Wahlkommiſſarien. Für die bevorſtehenden 
Wahlen zum Reichstage ſind im Regierungsbezirk 
Narjenwerder zu Wahlkommiſſarien ernannt 
worden: Für Stuhm-Marienwerder Landrath Dr. 
Brückner zu Marienwerder, Rojenberg-Löbau 
Landrath von Bonin zu Neumark, Graudenz- 
Strasburg Landrath Conrad zu Graudenz, Thorn 
Kulm Landrath Krahmer ju Thorn, Schwe 
Landrath Dr. Gerlich zu Schwetz, Konitz-Tuche 
Send * e 5 
rad zu Flatow, rone Land- 
rath Noholl zu Dt. Krone. 


* 

Verlängerte Giltigneit. Wir machen 
darauf aufmerkfam, daß die am Sonnabend 
diefer Mode gelöften Eiſendahn-Kückfahrkarten 
mit Z tägiger Gittigkeit wegen des Pfingſtfeſtes 
zur Rückfahrt noch am ſogenannten dritten Feier- 


tage, ausnahmsweiſe alfo 4 3 
haben. umsweiſe allo Tage SGiltigkeit 


* * 
Pfingſtextrazug. Ju dem Pfingſtextrazuge, 
welcher heute Vormittag von Königsberg mE 
Berlin abgelafjen worden ift, find in Danzig 6 
Fahrkarten zweiter und 106 Fahrkarten dritter 
Klaſſe verkauft worden. Im vergangenen Jahre 
wurden 2 Fahrkarten zweiter und 53 Fahrkarten 
— - — 2 der hinter- 
recke es mal ein -Ertra- 

zug nicht abgelaffen worden. erg 
* * 


Das hieſige Organ 


„Niramare.“ Nach telegraphiſcher Meldung 
wird das öſterreichiſche Kriegsſchiff „Miramare“, 
das an der hieſigen Schichau'ſchen Werft einen 
inneren Umbau erhalten ſoll, bereits morgen 
auf der hieſigen Rhede erwartet. Das Schiff 
Fr — Dienſt e = es kehrt die 

eſatzun n 
in dle * jurüch auf dem Landwege 


l * 
* * 

Preußiſche Alafjenlotterie. vel der heute 
forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der hönigl. 
preußiſchen Alaffenlotterie fielen Vormittags: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 93073. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 879 
103794 171057. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 24777 

auf Nr. 7415 


161160 183846, 

31 Gewinne von 3000 Mk. 

15224 25661 28 574 31188 34763 45154 46467 
51064 54816 60084 62244 75153 80501 110226 
116863 127866 135311 147506 150259 152126 
156889 159436 162113 167339 170818 170889 
175263 180342 181793 186387. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8204 
17187 25649 33579 36891 39351 40722 47004 
50889 68460 76382 80833 85190 92919 103420 
104793 105756 108011 110079 120535 8 
129488 145468 146453 148424 15225ͤ 
169706 173319 185121. 5 


* 

* Rühkehr. Heute Mittags traf das in Neu- 
fahrwaſſer garnifonirende Bataillon des pommer’- 
ſchen Zußartillerie-Regiments Nr. 2 vom Artillerie- 
ſchießplaß in Gruppe kommend, wieder hier ein. 


= 

* Militäriſche Uebungen. Im Berichte des 
17. Armeecorps finden in nächſter Zeit folgende 
Uebungen ſtant; Dom 5. bis 18. Juni Referviften 
des Jahrganges 1888 der Provinzial-Infanterie, 
Reſerviſien und Landwehr der Provimzial-guß⸗ 
artillerie beim Jußartillerie-Regiment Nr. 2 in 
Neufahrwaſſer; vom 23. Juni bis 6. Juli Reſerve 
und Landwehr der Garde-Pioniere beim Garde- 
Pionier-Bataillon; vom 29. Mai bis 11. Juni 
Reſerve und Landwehr der Provinzial-Pioniere 
beim Pionier-Bataillon Nr. 2 in Thorn; vom 
20. Zuni bis 3. Juli Referviften der Zeldartillerie 
beim Feldartillerie-Regiment Nr. 35 in Graudenz: 
vom 14. Juni bis 27. Juni desgl. beim Zeld- 
artillerie-Regiment Nr. 36 in Danzig; vom 8. bis 
21. Zuni Reſerve und Landwehr der Garde- 
Jäger und Schützen; vom 27. Inni bis 7. Juli 
Reſerve und Landwehr der Provinzial-Jäger beim 
Jäger-Bataillon Nr. 2 in Kulm; vom 3. bis 22. 
Juli . der Landwehr; vom 13. 
November bis 2. Dezember Krankenwärter der 
Referve, vom 3. bis 16 Dezember Krankenwärter 
der Landwehr; vom 5. bis 24. Juni Neſerviſten 
der Eiſenbahnregimenter bei der Luftſchiffer-Ab⸗ 
theilung Berlin; vom 6. bis 19. Juli Candwehr- 
leute beim Eiſenbahnregiment Nr. 1; vom 11. bis 
24. Juni Militär-Telegraphiſten bei der Militär- 
Telegraphie in Danzig. 


0 
* 

* Reinigung der Bürgersteige. Als „Bürger ⸗ 
ſteig“ im Sinne des preußiſchen allgemeinen 
Landrechts iſt nach einem neueren Urtheil des 
Reichsgerichts jeder zwiſchen den Häuſern an 
einer Straße und dem Straßendamm befind- 
liche Raum zu erachten, welcher als Steig, d. h. 
als ein zur Benutzung für Fußgänger dienender 
Weg, anzuſehen iſt, wenn er auch eine andere 
Bezeichnung [beifpielsweife die Bezeichnung 
„Bankett“ führt; eine die Reinigung der Bürger ⸗ 
ſteige von Schnee und Eis beftimmten Polizeiver- 
ordnung findet demnach ohne weiteres in der 
erwähnten Ausdehnung Anwendung 


Friedrich Wilhelm-Schüthengilde. In der 


genrigen Generawerſammung wurde beſchloſſen, 
das diesjährige Königsfeſt am 24. und 25. Mai 
in gewohnter Weiſe zu begehen, und zwar durch 
Concert und Gruppen, Illumination mit farbigen 
Gaslichtern und elektriſcher Beleuchtung. Die 
Muſik wird von den Kapellen des Grenadier- 
Regiments König Friedrich 1. und des königl. 
Artillerie -Regiments Nr. 36 geſtellt werden. 


* 

„Uebernahme des Nachtwachtweſens auf den 
Staat. Der Miniſter des Innern hat der hieſigen 
Irgl. Polizei-Direction die Beträge der Koſten für 
das ſtädtiſche Nachtwachtweſen lausſchließlich 8. 
Poltzei-Revier Schidlitz) für die Zeit vom 1. April 
1893 ab bis auf weiteres mit 69914 Mark zur 
Derfügung geſtellt, welcher Betrag in Biertefjahres- 
Raten pränumerando an den Magiſtrat ausge; 
zahlt werden ſoll. Was die Penfionslaft anlangt, 

o können — wie der Herr Minifter ausführt — 
Penſſonen für ſtädtiſche Nachtwachtbeamte, welche 
vor oder zu dem 1. April d. J. aus dem Dienſte 
geſchieden ſind, ebenſo wenig auf die Staatskaſſe 
übernommen werden, als Ausgaben zur Der- 
forgung der Hinterbliebenen von Nachtwacht- 
beamten, welche vor dem 1. April d. J. geſtorben 
find. Aus der Staatskaſſe werden vielmehr nur 
Beträge von Penſionen für Nachtwachtbeamte, 
welche nach dem 1. April d. 3. in Folge von 
Dienſtunfähigkeit entlaſſen werden, und auf recht⸗ 
lichen Anſpruch beruhende Bezüge von Hinter- 
bliebenen ſolcher Nachtwachtbeamten erſetzt werden 
dürfen, welche nach dem 1. April d. Z. ſterben. 


§ Weſterplatte. Die letzten ſchönen Tage 
haben ſchon mehrere Familien aus den Mauern 
der Stadt herausgelockt, um die Pfingſtfeiertage 
in ihren Sommerwohnungen mit den kleinen 
reizenden Särtchen auf der Weſterplatte zu ver ⸗ 
bringen. Trotzdem es der Zeit nach noch früh 
iſt, jo find doch ſchon eine Menge Wohnungen 
vermiethet und wenn das Wetter jo fortfährt 
ſich zu beſſern, wird die Nachfrage nach Woh- 
nungen in den Pfingſttagen gewiß eine recht leb- 
hafte fein. Die Weſterplatte ift nun auch völlig 
gerüſtet zum Empfang ihrer Säſte, ſowohl der 
bleibenden K 5 mn der ge 2 
Kaiſerſteg ertig geſtellt; die electriſche Be- 
— welche geſtern Abend zur Prode in 
Thätigheit geſetzt wurde, functionirt in vollem 
Umfange und die freundlichen Wirthe im Kur- 
garten und in der Strandhalle haben in und 
vor ihren Lokalitäten alles ſauber und angenehm 
zur Bewirthung ihres Beſuchs eingerichtet. 


* 

Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der geſtern unter dem Vorſitze des Kerrn Re- 
gierungsraths E. Meyer abgehaltenen Sitzung 
des Schiedsgerichts für die Section IV. der nord; 
öſtlichen Baugewerns-Berufsgenoſſenſchaft, bei der 
aus dem Stande der Arbeitgeber die Herren 
Zimmermeiſter Bergmann und Maurermeiſter 
Prochnow von hier und aus dem Stande der 
Arbeitnehmer die Herren Zimmerpolier Haeſe aus 
Elbing und Zimmerpolier Gaſtrau von hier als 
Beiſitzer fungirten und die Genoſſenſchaft durch 
den Zimmermeiſter Herzog vertreten wurde, 
kamen folgende Berufungsklagen zur Verhand- 


1) Der Arbeiter Auguft Schmolinski in Danzig, er- 
litt am 28. Februar 1891 im Betriebe des Zimmer- 
— 83 Fey hierſelbſt einen 2 be- 

hend im einer Berletzung „ein 

Bruch des Unken Unteriehenkets, ee ie 
Unfalles bezog er zunächſt eine Rente für 75% Er- 
werbsunfähigkeit. Bom 29. April 1892 ab wurde die 
Rente auf 60% und vom 8. November 1892 ab auf 
20% herabgeſetzt. In einer Eingabe vom 5. Februar 
1893 an das 
die Zahlung der 3 Rente im Betrage von 
monatlich 24,40 Dieſe Eingabe, welche am 
14. Februar 1893 dem Schiedsgerichtsvorſihenden zu- 
ging, wurde zwar als Berufung gegen den Renten- 
herabſetzungsbeſcheid vom 1. November 1892 angeſehen, 
jedoch durch Vorbeſcheid des ug gr Schieds- 
gerichtsvorſitenden vom 20. März als verſpätet 
jurückgewieſen, da nach der amtlichen Feſiſtellung der 
Beſcheid vom 1. November v. J. dem Schmolinski am 
8. November behändigt worden iſt. Kiergegen hat 
Sch. rechtzeitig Einſpruch erhoben und Anberaumung 
der mündlichen Verhandlung beantragt. Der Beſcheid 
des Schiedsgerichts vorſitzenden wurde ſeitens des 
Collegiums des Schiedsgerichts aufrecht erhalten und 
die Berufung des Klügers zurückgewieſen. 

2) In einer Eingabe vom 19. Januar 1893 bean- 
tragte der Arbeiter Johann Speckmann zu Marien 
burg unter Ueberreichung eines Atteſtes des pract. 
Arztes Dr. Pincus zu Marienburg die Erhöhung Tine 
Rente von 66°, auf BOX Erwerbsunfähigkeit unter der 
Behauptung, daß ſein Zuſtand fic täglich verſchlimmere 
und er infolge deſſen nichts mehr arbeiten könne. Die 
Beklagte wies den Antrag zurück, weil nach dem 
Atteſte des Dr. Pincus in den die Rentenunterftütung 
dedingenden Verhältniſſen dem ärztlichen Gutachten des 
Dr. Wilczewski vom d. Mai 1890 gegenüber eine 
Aenderung nicht eingetreten, feine beſchrännte Er⸗ 
werbsfühigkeit vielmehr zum größten Theil durch das 
gebe Alter des Klägers veranlaßt ſei. Hiergegen hat 
lager friſtreitig Berufung eingelegt. Er führt an, daß 
der linke Armſtumpf vollſtändig kraftlos geworden fei, 
derſelbe verurſache ihm die heſtigſten Schmerzen, fo- 
bald er ſich längere Zeit im Freien aufhalte, jo daß er 
gezwungen ſei, das Bett aufzuſuchen. Klüger beruft 
in zum Erweiſe dieſer Thatſachen, ſowie darüber, 
daß die damit in Verbindung ftehende größere Er⸗ 
werbsunfähigkeit nicht eine Folge ſeines Alters — er 
habe vor Kurzen ſein 59. Tebensjahr vollendet — fon- 
dern eine Folge des erlittenen Unfalles ſei, eventl. auf 
das Gutachten des Regierungs- und Medicinalraths zu 
Danzig. Da der Gerichtshof der Anſicht mar, daß die 
Erwerbs unfähigkeit des Klägers nicht größer, ſondern 
der ſchlechtere Zuſtand nur ſeinem vorgerückten Alter 


zuzuschreiben ſei, wurde Kläger mit feiner Berufung 
ahgewieſen. 5 | 


3) Der Zimmergeſelle Julius Thiel in Marienau be- 
zog infolge eines Betriebsunfalles, linksſeitiger Leiften- 
— mt eine Rente — * Dee 
welche ihm durch Entſcheibung des Schiedsgerichts vom 
11. September 1880 . wurde. Durch Be- 
ſcheid vom 24, Februar 1893 hat die Beklagte vom 
1. Mär; b. 3. ab die Rentenzahlung eingeſtellt, weil 
Thiel, ſobald er bei der Arbeit ein nbes neues 
» wieder völlig erwerbsfähig ſei. In 
dem Beſcheide wurde dem Thiel zugleich aufgegeben, 
Ba pm weche der tung eines pafienden Bruch. 

des bei dem Hätsrath Dr. Heidenhain in 
Marienwerder einzufinden. Gegen dieſen Beſcheid hat 
Thiel Berufung eingelegt, ohne irgend einen Grund 

r Rechtfertigung derſelben anzuführen. die Berufung 

— Klägers a — — — gang 
öfter vom Ar uchen w. u- 
lnb ines Bst controliren > 


DE Ein es un: rennen Tai 
Steffens be olge e mber 
eh Neiriebsunfalles, Quetſchung des kleinen 


und des Ringfingers der rechten Hand, bisher eine 
Rente von 10 1 Erwerbsunfähigheit, welche ihm durch 
— wg zuerkannt worden war. Auf Grund des 

kus Dr. Bohm zu Marien- 
werder wurde dem Gteffens die Rente vom 1. März 
1893 ab entzogen. Kiergegen legte Steffens Berufung 


eichsverſicherungsamt beantragte Sch. 


ein unter der Behauptung, daß ſich in feinem Befinden 
nichts gebeſſert habe . Die verletzten Jinger ſeien nach 
wie vor in ihrer Bewegungsfähigkeit gehemmt, da fie 
ſich bei jeder Thätigkeit krampfhaft zuſammen zögen, 
Kläger beantragt ſeine ärztliche Unterſuchung durch 
den Medicinalrath Dr. Barnick zu veranlaffen und ihm 
die bisherige Rente weiter zu gewähren. Die Be- 
klagte überreicht noch ein Gutachten des Sanitäts- 
raths Dr. Heidenhain zu Marienwerder und beantragt 
Zucückweiſung der Berufung. Der Gerichtshof ent- 
ſchied dem Antrage der Genoſſenſchaft entſprechend und 
wies die Berufung ebenfalls zurück. 

5) Der Arbeiter Wilhelm Komnic zu Marienwerder, 
welcher am 30, November 1891 im Betriebe des 
Zimmer und Maurermeifters Horwicz in Marien⸗ 
werder eine Verletzung des Unterkiefers erlitten h 8 be- 
zog für die Folgen dieſes Unfalles eine Rente für 50 % 
Erwerbsunfähigkeit. Auf Grund des Gutachtens des 
Sanitätsraths Dr. Keidenhain vom 30. Dezember v. J. 
wurde von der Beklagten durch Beſcheid vom 
30. Januar 1893 die Rentenzahlung vom 1. März d. J. 
ab eingeſtellt. Gegen dieſen Beſcheid hat Kläger Be- 
rufung eingelegt unter der Behauptung, daß er noch 
heute faſt ganz erwerbsunfähig ſei. Er beantragt, ihn 
in eine Klinin aufnehmen und dort unterſuchen zu 
laſſen. Kläger wurde abgewieſen. 

) Der 53 Jahr alte Stellmacher Johann Strohſchein 
= Gr. Mocker behauptet, am 15. Auguft 1892 beim 
attentragen fic die rechle Hand verrenkt zu haben. 
Seine Entſchädigungsanſprüche wies die Beklagte zu- 
rück. Sie hat die Zurückweiſung damit begründet, daß 
Strohſchein noch mehrere Tage nach dem Unfalle ge- 
arbeitet habe, woraus gefolgert werden müſſe, daß er 
den behaupteten Unfall nicht erlitten, denn es ſei nach 
der übereinſtimmenden Bekundung des Betriebsunter- 
nehmers und des Dertrauensmanns als höchſt unwahr- 
ſcheinlich anzunehmen, daß ihm ein Weiterarbeiten nach 
der erlittenen Handverlehung möglich geweſen wäre. 
Außerdem ſeien Zeugen des erlittenen Unfalles nicht 
vorhanden. Hiergegen hat Strohſchein Berufung ein- 
gelegt. Er führt an, bah er dem Eigenthümer Knuth 
und den Eiſenbahnarbeiter Engel den Unfall mitgetheilt 
habe. Er habe unter den größten Schmerzen aller- 
dings noch weiter gearbeitet, weil er geglaubt habe, 
daß die Kand auch ohne Arzt geſund werden würde. 
Am 22. Auguft ſei er in ärztliche Behandlung getreten; 
er habe jetzt kaum die Hälfte ſeines frühereu Ver- 
dienſtes. Kläger beantragt unter Ueberreichung eines 
Atteſtes des Dr. Keyer zu Thorn, von welchem er 
gegenwärtig noch behandelt werde, den Beſcheid der 
Beklagten aufzuheben und ihm eine Rente zuzuerkennen. 
Der Gerichtshof beſchloß zunächſt noch den Dr. Heyer 
darüber zu befragen, welche Angaben Kläger ſeinerzeit 
über die Entſtehung der Verrenkung ihm gegenüber 
gemacht habe und ihn aufzufordern, ſich nach wiſſenſchaft⸗ 
lichem Befunde darüber zu äußern, ob Kläger, wenn 
er na am 15. Auguſt eine Berrenkung zugezogen hat, 
noch bis zum 22. Auguſt hat arbeiten können. 

7) Der Zimmermann Albert Rohde in Andreasthal, 
welcher zur Zeit Gelbftverficherter iſt, erlitt am 
15. April 1891 beim Abbruch einer Mauer einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels. Seine unterm 15. Sep⸗ 
tember 1832 an die Beklagte erhobenen — unss- 
anſprüche hat dieſelbe durch Beſcheib vom 17. Februar 

893 unter der Begründung abgewieſen, daß Rohde nach 
Ausweis des Kataſters im Jahre 1891 — alſo zur Zeit des 
Unfalles — das Baugewerbe in größerem Umfange (mit 
durchſchnittlich 5 verſicherungspflichtigen Perſonen) be- 
trieben und daher für feine Perſon nicht verſichert geweſen 
ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat Rohde Berufung ein- 
gelegt. Er behauptet, im Jahre 1891 Brettſchneider⸗ 
arbeiten verrichtet zu haben und daß die bei dem Ab- 
bruch des Hauſes beſchäſtigt geweſenen 5 Perſonen, 
wobei er den Unfall erlitten habe, von dem Arbeit- 
geber Riſchewski beſtellt und gelöhnt worden ſeien. 
Er beantrage daher, ihm aus Anlaß des obigen Un- 
falles eine Rente zu gewähren. Die von der Ge- 
noſſenſchaft beantragte Zurückweiſung des Berufungs- 
klägers wurde auch von dem Gerichtshof beſchioſſen. 

8) Der Maurergeſelle Ferdinand Reiß in Allenſtein 
erlitt am 10. Auguſt 189 
ara. Samen Gerüft aus einer Höhe von etwa 8 m 
einen Bruch des linken Oberarmes und bezog für die 
Folgen des Unfalles zunächſt die volle Rente. Vom 
11. Juni 1892 ab ſetzte die Beklagte die Rente auf 
65% Erwerbsunfähigkeit herab. Dieſe Herabſetzung 
wurde durch die nicht angefochtene Entſcheidung des 
Schiedsgerichts als gerechtfertigt anerkannt, Auf 
Grund des Gutachtens des Kreisphyſikus Dr. Eber⸗ 
hardt zu Allenſtein vom 24. Januar 1 erfolgte durch 
Beſcheid eine weitere Herabſetzung auf 50%. Gegen 
dieſen Beſcheid legte Kläger Berufung ein mit dem 
Antrage, ihm die volle Rente zu bewilligen, da er 
nach dem Gutachten des Dr. Stanowski zu Danzig, 
welcher ihn behandelt habe, vollſtändig erwerbsun⸗ 
fähig Mei. Sein Lungenleiden ſei durch die ftarke 
Queiſchung der Rippen bei dem Sturze vom Gerüſte 
eniſtanden, ſtehe alſo mit dem Unfalle in enger Ver- 
bindung. Beklagte hat Abweiſung der Berufung be⸗ 
antragt, da nach dem Atteſte des Dr. Stanowski die 
völlige Erwerbsunfähigkeit des Klägers auf einem 
una beruhe, der mit dem hier in Rede ſtehenden 
Unfalle in keinem urſächlichen Zuſammenhange — 
Da ein Zuſammenhang feines Leidens mit dem Unfalle 
nicht für erwieſen erachtet wurde, mußte die Abweiſung 
des Klägers erfolgen. 

Der Zimmermann Carl Salzmann in 55 be- 
hauptet in ſeiner Anzeige vom 15. Dezember 1892, die 
er der Beklagten als Selbſtverſicherer erſtattete, einen 
Unfall erlitten zu haben. Er habe am 9. Dezember 
v. J. Abends gegen 7 Uhr in den Stall gehen wollen, 
um die Ziege abfufüttern. In Folge der Dunkelheit 
und Glätte ſei er ausgeglitten, zur Erde gefallen und 
habe ſich dabei den rechten Fuß ausgerenkt. Seinen 
Antrag auf Bewilligung einer Unfallrente hat die Be- 
klagte durch Beſcheid vom 17. Februar 1808 zurüd- 
gewieſen, weil ein Unfall im Baubetriebe nicht vor- 
liege, Gegen dieſen Beſcheid legte Salzmann Berufung 
ein. Er führt an, daß ſein Kauptzweck der geweſen 
ſei, ſich ein Siück Bohle vom Hofe zu holen, welches 
er in feiner Wohnung habe behobeln wollen, da er 
die kleineren Zimmermansarbeiten zu den für das 
Frühjahr und den Sommer übernommen Bauten den 
Winter hindurch in 8 Behauſung ſelbſt anfertige. 
Das Abfüttern der 


das Stück Bohle in die Wohnung habe 


dieſem Sachverhalt beh 
ein Re f 
— W Unfallrente zu haben und bittet, 22 


n gegen die Gectiou IV der 
Nordöſtl. Baugewerks - Berufsgenoſſenſchaft ver- 
handelten neun Berufungsklagen wurden in acht 
Fällen Kläger abgewieſen und in einem Jalle 
neue Beweiserhebung beſchloſſen. 

* 


* 
* Zur Grenzüberwachung. Dieſer Tage haben, 
Ausführung einer ſchon früher von uns — 
Waffregel, die Provinzial-Steuer-Directoren der öſt⸗ 
lagen en eine vorläufige Anweiſung er- 
1 ‚ welche das Verhalten der Grenzzollbeamten 
eee eee 
e igen erungspräſiden erlaſſende 
Behanntmachung zu en für bie — 
ührung ber landespoltzeilichen Grenzabſperrungs- und 
eberwachungs - Maßtregein zum Schutze gegen 
Einſchleppung der Cholera aus — — ernannt 
werden. Die Mitwirkung des Grenzaufſichtsperſonals 
bei der Handhabung der vorgenannten Maßregeln 
wird 97 alsbann darauf zu erſtrechen haben, daß 
daſſelbe im Zuſammenwirken mit der Grenzgendarmerie 
darüber wacht, daß der Perſonenverkehr aus Rußland 
nur an den erlaubten Stellen ſich vollzieht und daß an 


1 im Baubetriebe durch Her- Mädchen dieſer Klaſſe haben wöchentlich nur 


anderen als an diejen Stellen niemand heimlich die 
Grenze überſchreitet. 


— 
* 

* Durch einen Fall auf der Straße — er ſiel ſo 
unglücklich nieder, daß er mit dem Arm auf den Bord 
ſtein der Straße ſtieß — zog ſich geſtern der Knabe 
Paul M. einen Bruch des rechten Dorderarmes zu. 


* 

8 Diebftahl. Als geſtern der Billeteur der Dampf- 
bootgeſellſchaft „Weichſel“ aus der Wartehalle des 
Anlegeplatzes Neufahrwaſſer nach Abfahrt des 12 Uhr- 
Dampfers zu Mittag gegangen war, öffneten Diebe 
vermittelſt eines Dietrichs die Thür des Billetverkauf- 
raumes und entwendeten über 100 Mk. in Baar und 
für ca. 50 Mk. Billete. Als der That dringend ver- 
dächtig wurden die beiden kaum aus der Schule ent- 
wachſenen Jungen Senger und Strege in das Polizei- 
gefängniß zu Neufahrwaſſer gebracht, wo dieſelben 
ſedoch hartnäckig jede Betheiligung an dem Diebſtahl 
leugnen und über den Verbleib des Geldes heine Aus- 
kunft geben wollen. 5 

* 

* Wegen verſchiedener Schwindeleien wurde geſtern 
von der 5 die unverehelichte Marie L. 
von hier verhaftet. Ihr konnten zehn Schwindeleien 
nachgewieſen werden, bei denen fie folgendes Ver- 
fahren beobachtet hat: Sie bot allerlei Grünwaaren 
feil, wenn nun Jemand bei ihr kaufte und ihr größeres 
Geld in Zahlung gab, gab ſie an, kein kleines Geld 
u befihen und verſchwand dann unter dem Vorwande, 

ie Münze wechſeln zu wollen, auf Nimmerwiederſehen. 
Dieſe Schwindeleien hat die L. nicht nur in Danzig, 
ſondern auch in Oliva und vorzugsweiſe in 2 
ausgeübt. 

* 4 * 

* BVetriebsunfall. Geſtern fiel bei der Arbeit dem 
auf der kaiferlichen Werft beſchäftigten Schmied Johann 
Sch. eine Eiſenplatte ſo unglücklich auf den rechten . 
daß Sch. einen Knöchel bruch erlitt. 


* 

* Feuer. Verfloſſene Nacht kurz nach 12 Uhr wurde 
die 32 nach dem Haufe Kumſtgaſſe Nr. 8 ge- 
rufen. Höchſtwahrſcheinlich durch Funkenauswurf aus 
einem kleinen Backofen waren die Ständer und Riegel 
der Fachwerkmauer eines Parterrezimmers in, Brand 
gerathen. Als die Feuerwehr auf der Brandſtelle er- 
ſchien, hatte das Feuer bereits ziemlich weit um ſich 
gegriffen und ein dichter und undurchdringlicher Qualm 
füllte das Zimmer und das ganze Haus, und drang 
aus dem Dachſtuhl heraus. Die Feuerwehr ging fo- 
fort an die Bekämpfung des Feuers und arbeitete etwa 
3 Stunden an dem Zreilegen und Ablöſchen der an- 
gebrannten Holztheile, ſodaß fie erſt gegen 3 Uhr wieder 
zurückkehren konnte, 5 

* 

[Polizeibericht vom 19. Mal.] Derhaftet 7 Per- 
fonen, darunter 2 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Ar- 
beiter wegen groben Unfugs, 3 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Vor längerer Zeit ein Häkelzeug, 2 Schlüſſel; 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Berloren: 1 Korallenarmband; abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Marienburg, 17. Mai. Bon allgemeinem Intereffe 
iſt der vom Rector Pudor ſoeben erſtattete Jahres- 
bericht über die Ertheilung des hauswirthſchaftlichen 
und Koch-Unterrichts in der erſten Mädchenhlaffe der 
hieſigen evangeliſchen Gemeindeſchule. Wie früher, 
wurden die 24 älteſten Schülerinnen bieſer vierſtuſigen 
Schule, welche von den Kindern der ärmeren Bevölke⸗ 
rung beſucht wird, zum prahtiſchen Koch.-Unterricht zu- 
gelaſſen. Der Stundenplan wies für dieſe Mädchen 
32 Stunden wöchentlich auf, von denen 4 auf Religion, 
7 auf Deutſch. 4 auf Rechnen, 2 auf Geſchichte, 2 auf 
Erdbeſchreibung, je 1 auf Schreiben und Zeichnen, 
2 auf Geſang, 3 auf Naturkunde, 4 auf praktiſche Haus- 
8 und 2 auf Handarbeiten kamen. Die anderen 

2 noch nicht zum Koch-Unterricht zugelaſſenen Dura 

n- 
den, darunter 2 aber 4 eitsſtunden. Der 
Koch-Unterricht iſt obligatoriſcher Klaſſen-Unterricht 
und wird ohne Zuhilfenahme von Gehilfinnen von der 
Klaſſenlehrerin Fräul. M. Nouvel allein ertheilt. Als 
ſolche unterrichtet Fräul. Nouvel die Mädchen auch in 
andern Cehrgegenſtänden, beſonders iſt das naturkund- 
liche Fach in ihre Hand gelegt. Der naturkundli 
Unterricht nimmt in dieſer Klaſſe lehrplanmäßig die 
techniſche Wendung, die den Mädchen näher liegt. 
An die Bethätigungen, an die praktiſchen Beſchäftigungen 
in der ulküche ſchließt ſich das Theoretiſche auf- 
hlärend und einſichterweckend an, fie geben Anlaß zu 
lehrreichen, phyſikaliſchen und chemiſchen Betrachtungen. 
Zur theoretiſchen Betrachtung, Beobachtung und Be- 
ſchreibung der Thier- und Pflanzenkörper geſellt ſich 
die Betonung des praktiſchen Werthes, den ihre 
Kenntniß für den weiblichen hat. Die Elemente 
der Naturauffaſſung ſucht die Lehrerin mit den Erſchei⸗ 
nungen des täglichen Cebens, und bejonders mit dem 
in Beziehung zu ſetzen, was den Mädchen ſpäter in 
ihrem praktiſchen weiblichen Berufe, in der weiblichen 
Arbeit zu Haufe beſonders häufig begegnen wird. — 
Was den nach dieſen Grundſätzen geleiteten Unterricht 
betrifft, ſo iſt Folgendes zu ſagen: Die Schulzucht war 
war eine ſehr gute, der Schulbeſuch ein ſehr regel- 
mäßiger. An 39 Tagen wurde im Schuljahr 1892/93 
gekocht. Zu jeder Freizeit fand eine gründliche Küchen- 
reinigung ſtatt, mehrfach auch eine Putzübung mit den 
Lampen der Fortbildungsſchule und das Waſchen u. . w. 
der Hand- und Staubtücher der Klaſſen. Am 16. März 
war Prüfungstag mit Prüfungskochen in folgender 
Ordnung: Lampenputzen, Kochen von Kartoffelſuppe, 
Plinzenbachen, Brathlobsbraten. 12 Mädchen wurden 
Michaelis 1892, 12 zu Oſtern 1893 entlaſſen, 7 haben 2 volle 
Jahre, 11 1½ Jahre, 6 haben 1 Jahr lang den Unterricht 
genoſſen. Sie werden ſchnell und gern in den dienſt 
genommen, da die betr. Hausfrauen die Vorbildung in 
der Schulküche ſchon ſchätzen gelernt haben, Die Schul- 
küche diente auch im Winter 1892/93 noch einem an- 
dern wohlthätigen Zweck, indem vom 30. November 
bis 25. März in der Frühſtückspauſe an bedürftige 
Schulkinder im ganzen 1678 Liter warme Suppe und 
3816 Semmeln ausgetheilt wurden. Die Mittel hierzu 
bewilligte zum Theil der Kreis, zum Theil private 
Freunde des Unternehmens. 

Ein Bierfahrer eines 


* Marienwerder, Mai. 
hieſigen Brauereibeſitzers überfuhr vorgeſtern Nach- 
mittag in der Nähe von Gorken einen ſechsjährigen 
Knaben jo unglücklich, daß dieſer auf der Stelle ver- 
— Der Mann ſoll keine Schuld an dem Unfalle 

aben. 

* Schlochau, 16. Mai. Geſtern Nachmittag entſtand 
in dem Wohnhauſe des Beſi Schulz in Abbau 
Chriſtfelde (hieſige Kreiſes) Jener, welches bei der 
herrſchenden Trockenheit ſich mit großer Schnelligkeit 
auf die Scheune und Stallgebäude übertrug und fünmt- 
liche Gebäüde total einäſcherte. 

* Stuhm, 18. Mai. Geſtern Nacht wurde in der 
Nähe der Nähe der bekannten „Hinterſeer Unglücks 
ſtelle““ wahrſcheinlich durch den hier um 10 Uhr 8 Min. 
anlangenden Perfonenzug der aus Italien gebürtige 
Kuhfütterer Luigi Bortolo überfahren. Sein Ober- 
kopf war vollſtändig zermalmt, der übrige Körper 
aber ſcheinbar unverletzt. Heute früh wurde feine 
Leiche von Gutsarbeitern 55 Hinterſee gefunden. 

* Schöneck, 18. on der Beſiterstochter Sch. 
in Althütte bei Groß-Paglau wurde vor etwa vier 
Wochen ein Kind geboren, welches kurze Zeit darauf 
verftarb. Als das Kind beerdigt worden. ging bei der 
Staatsanwaltſchaft in Danzig eine Denunciation ein. 
Auf Antrag der Staczsanwal fand unter An- 
weſenheit der Schönecker Gerichts-Commiſſton und der 
aeg in Groß Paglau die Section der ausge- 

rabenen Kinderleiche ftatt. Feſtgeſtellt iſt, daß das 

ind bei der Geburt gelebt und nach einiger Zeit er- 


ſtickt iſt. 
* Königsberg, 18. Mai, Allgemeines Kergernißz 
erregte ſchon jeit einiger Zeit das Juhrwerk eines 


Diehhändlers in Schönfließ, der täglich Mich zur 


Stadt bringen ließ. Das Pferd vor dieſem 

wagen war fo abgetrieben und überhaupt in eınem fo 
bejammernswerthen Zuſtande, daß es ſich kaum ſelbſt 
fortbewegen, geſchweige denn ein Gefährt ziehen konnte, 
trotz aller Prügel, die der arme Gaul in übereichem 
Maße empfing. Kürzlich ſtürzte das Pferd in der 
Schönbergerſtraße und war nicht mehr auf die Beine 
zu bringen, fo daß das Thier drei Biertelftunden lang 
auf dem Pflaſter lag. Der Vorfall erregte Aufſehen 
und führte zur Requiſition eines Schutzmanns, welcher 
u. a. auch feſtſtellte, daß das Thier, ein früheres 
Militärpferd, bereits den Krieg von 1870/71 mitge- 
macht hatte. Die Strafanzeige gegen den Eigenthümer 
iſt eingereicht und Vorſorge getroffen, daß das arme 
alte Pferd nicht Hehr über feine Kräfte angeſtrengt 
werde. K. A. 3.) 

* Königsberg, 18. Mai. Daß ein Stör ein Boot 
hentern machen kann, von dieſer Thatſache konnten 
ſich heute Pas Paſſanten der Eiſenbahnbrücke über- 
zeugen. Der Fiſcher Treck aus Ziſchhauſen hatte geftern 
einen Stör, ein wahres Riefeneremplar von 21/, Meter 
Länge und im Gewicht von ca, 160 Pfd. im Kaff ge- 
fangen. Der Ziſch wurde gefeſſelt, indem man ihm ein 
ziemlich ſtarkes Seil durch die Kiemen zog, und ſo 
mußte er heute unfreiwillig die Fahrt nach Königsberg 
mitmachen. An der Eiſenbahnbrüche konnte das Jahr ⸗ 
zeug des Jiſchers nicht hindurch, es wurde das Boot 
beſtiegen und an dieſes der Stör gefeſſelt. Als man 
eine kurze Strecke damit in folder Weiſe gefahren 
war, wurde der Fiſch plötzlich jo wild, daß er durch 
ſeine Bewegungen das Boot völlig umſchlagen machte. 
Die beiden Inſaſſen des Nachens — der Ziſcher Treck 
und fein Sohn — fielen ins Waſſer, vermochten ſich 
aber, obwohl der Vater direct unter das gehenterte 
Boot zu liegen kam, beide zu reiten und ſpäter auch 
das Boot wieder flott zu machen und in die richtige 
Lage zu bringen. 

* Königsberg, 17. Mai. Bei der geſtrigen Ziehung 
der Königsberger Pferde-Lotterie fiel der Haupt- 

ewinn (eine Doppelhaleſche mit 4 complet geſchirrten 

erben) auf Nr. 67553. 

Auf Nr. 41 858 54 750 78 556 84890 104 272 115588 
132 662 134458 und 142 398 fiel ein Wagen mit einem 
reſp. zwei geſchirrten Pferden. 

Auf Nr. 4887 6677 7515 9280 25 279 28 141 

23314 33 892 38355 43722 46562 47021 


119859 122140 122445 126342 131994 
138 249 139 590 140 477 145960 146 140 und 146 325 
fiel ein Pferd. 

* Aus der Nominter Haide, 11. Mai. In unſerer 
Gegend hält — feit einiger Zeit ein Apoftel der 
Heilsarmee auf. In ganz eigenartiger Weiſe geht es 
in den von ihm abgehaltenen Berſammlungen zu, indem 
auch deſſen Anhänger zum Beten herangezogen werden. 
Nicht etwa Sprüche oder Liederverſe, ſondern felbft- 
erdachte Gebete müſſen gehalten werden. Wer nämlich 
das beſte Gebet ſpricht, hat 47 auf einen deſto 
zu Rang und gelangt um jo früher zur Seligkeit. 

amentlich von Frauen und Mädchen wird das Beten 
infolge deſſen mit wahrer Wuth geübt. (G.) 

*Samotſchin, 15. Mai. Der hieſige Bauernverein 
hatte im März nicht nur den Anſchluß an den Bund 
der Landwirthe einſtimmig abgelehnt, ſondern in einer 
Rejolution ſogar entſchieden Stellung gegen ihn ge- 
nommen. jtern wurde nun jeitens des Vorſitzenden 
in einer außerordentlichen Sitzung ein erneuter Ver- 
ſuch unternommen, um ben Berein für den Bund zu 
gewinnen. Der Verein lehnte aber ſowohl den ver- 
langten Anſchluß an den Bund der Landwirthe, wie 
auch eine darauf bezügliche Erklärung feines Vor 
ſitzenden ab. 

* Angerburg, 17. Mai. Bei der zweiten Lehrer- 
prüfung am hieſigen Seminar haben 21 Lehrer die 
Prüfung nicht beſtanden, darunter 18 in Religion. 
Nan wird ſich darüber nicht wundern, wenn man aus 
der „Tilſ. Aug. Zig.“ erfährt, daß fie Fragen folgen- 
der Art nicht beantworten konnten: „Welcher Spruch 
ſteht in der Mitte der Bibel?” „Wie lautet das hatho- 
liſche Ave Maria?“ „Wie heißt der pte Ders des rien 

ſalms?““ „Mit welchem Worte fängt das Evangelium 

atthäi an?“ 

* Enianno, 17. Mai. Ein furchtbares Großfeuer 
wüthete hier vorgeſtern. Nach dem knappen Bericht, 
der uns darüber zugegangen, eniftand daſſelbe in der 
Schule, übertrug ſich von dort auf das Aronſche Gaſt- 
haus und griff mit einer ſolchen rapiden Schnelligkeit 
um ſich, daß in der kaum glaublich kurzen Zeit von 
einer halben Stunde ſechs Gehöfte total nieder- 
brannten. Eine Gerichtscommiſſion aus Schwe, die 
in dem Aronſchen Gaſthauſe einen Termin abhielt, 
konnten kaum die Acten und das Gefährt retten. Der 
größte Theil des Dorfes, Dieh und Pferde find ver- 
brannt. 

* Gtolp, 19. Mai. Als Reichstagscandidat der 
Liberalen für den Wahlkreis Stolp-Cauenburg iſt jetzt 
der bisherige Abgeordnete für Jena-Neuſtadt er 
Vorſitzender des Allg. Deutſchen Bauernvereins aufgeſtellt 
worden. 


Standesamt vom 19. Mai. 

Geburten: Schmiedegeſelle Richard Krauſe, T. — 
Arbeiter Johann Klein, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf 

lettner, S. — Schmiedegeſelle Karl Benohr, T. — 

eldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Hermann 
Dewitz, S. — Arbeiter Guſtar Carl Kreiſig, S. — 
Kutſcher bei der r Fran Migowski, 
S. — Arbeiter Rudolf Kuſchel. T. — Schiffskapitän 
Withelm Julius Linfe, S. — Schmiedegeſelle Johann 
Cemke, S. — Schloſſergeſelle Friedrich Wetzling, T. 
— Schiffszimmergeſelle Julius Werner, S. — Unehel. 
1 Tochter. 

ER Schloſſermeiſter Auguft Adalbert Zander 
u Krojanke und Maria Mathilde Schulz hier. — Arb. 

ran; Kasprrucki in königl. Kiewo und Anaſtaſia Pienska 
daſelbſt. 

8 Grenzaufſeher Eduard Hermann Georg 
Spalding und Wittwe Marie Martha Faft, geb. Weihuſat. 
— Schmiedegeſelle Auguſt Otto Froeſe und Marie 
Amande Kamiſchke. — Schmiedegeſelle Friedrich Wil- 
helm Plumbaum und Anna Martha Bark. — Tiſchler- 
geſelle Ernft Eduard Rudolf Treder und Bertha Laura 
John. 


Vorefüte: T. d. Kaiſerl. Marine-Bauraths Carl 
Mecklenburg, 1 3. — S. des Schuhmachergeſ. Oskar 
Degenhard, 2. J. 7 Mon. — S. d. Tiſchlergeſellen 
Jeſephus Woelk, 7 M. — Wittwe Henriette Julianna 
Jahr, geb. Müller, 83 J. — S. d. Arbeiter Auguſt 
Behrendt, 4 M. — S. d. Schneidermeiſters Benjamin 
Neumann, 5 W. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 21. Mal 1893, predigen in 
nachbenannten Kirche!: 

In den 9 — en afk. für die Haupt- 
i aft. 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Fuhſt. Vorm. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. Nachm. 2 Uhr Archidiaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Vormittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula = zen (Heil. Geiſtg. 111) Confiftoriatl- 
th Franck. 

St. ann. Borm.i0 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonnabend 
Mittags 1 Uhr und 2. fingitfeiertag Morgens 9½ 


Uhr. 

St. rinen. Dorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
io un Paſtor Beh. Die Beichte Morgen 
Rahmitiags 2 Uhr Prüfung der Conſirmanden des 
en Blech durch Herrn Conſiſtorial 
ra ranck. 

Schidlig, Klein-Kinder-Dewahranſtalt. Vormittags 
> 1 Prediger Boigt. Nachm. 2 Uhr Kindergottes- 

en 
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22 
— 


St. Trinitatis. Dorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt, 


{A rung der Feſtliturgie und des Pfalm 
von EWR Breitenbach.) Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Dr. e Beichte 9 Uhr Morgens und Sonn- 
abend, den Mai, Mittags 12½ Uhr. 
St. Barbara. Bormitt. 9%, Uhr Prediger Hevelke. 
Nu 2 Uhr Candidat Grzegorzewski. Beichte 


Morgens 9 Uhr. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte gemeinde.) 9½ Uhr. 
(Sommerhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. 

Communion. Vorbereitung zur Communion 9 Uhr 

.. Morgens, 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel, 
, Uhr. 2 Uhr Vikar Waldow. Beichte Morgens 

1/, Uhr. 

Mittags 11½ Uhr Kindereottesdienſt. 

eil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

Beang.-Iuth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt und heiliges Abendmahl 
Beichte 9 Uhr Prediger Duncker. Nachmittag 3 Uhr 
Beipergottesbienft, derſelbe. Einführung des neuen 
Geſangbuchs. 

Freie religisſe Gemeinde, Langenmarkt 15, 2 Tr. 
Vorm. 10 Uhr. Ein ern pr 

St. 2 r Uhr. Hl. Meſſe. 


. Serge vom 18. Mai 1898, Vormittags. 


Nur a0 Gewimue über 210 Mart ſind den betreffenden 
Nummern in Pareutheſe beigefügt. 
(Ohne Gew ir) 

2 97 286 324 47 530 64 91 923 58 95 1991 
= Er 604 88 705 43 83 936 
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[3900] 914 4142 369 82 408 77 567 607 1 
30 32 64 983 


911 26 49 51.63 6060 69 1300]. 117 40 568 780 
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— 27 89 13000) 93 1300] 223 407 26 
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2 772 81.851 9 
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1300] 1 7 24 187 362 82 518 46 648 24 
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28070 
67 8721 


89. 909 28 74 31074 
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737 835 130001 38255 9 33 90. 54 83 507 9624 27 115 
107 855 68 2 47 930 95 0 39026 117 202 45 15001 538 


60 800 22 71 
13000) 919 49927 75 81 220 47 72 15001 82 329 435 73 


507 644 749 74 94 


551 524 (5001 68 659 868 51376 418 93 95 [1500] 
52005 135 213 60 [50 
53098 E 300].273 
54,22 49 
103 13 212 335 432 524 641 42 660000 824 93 992 se 
69 103 [500] 240 335 13000] 81 567 777 92 81711500] 45 
57002 217 455 80 510 65 71 84 721 
5807 15182 238 398 487 58 
59004 40 45 72 153 216 456 578 637 


v3 
6029 33 123 332 426 48 546 685 871 [3000] 64015 
62369 90 405 87 
03063 92 108 303 41 
412 573 632 (500 72 705 30001940 99 84357 65 > Mi 


560 81 670 7411300] 46 65 965 
96 318 504 23 637 91 873 78 [600] 928 
130001 97 1500) 383 579 823 34 (3001 921 63 


63 252 73 312 488 565 71 602 773 819 919 [300] 


75 1300) 90 43000] 
98 11 


2.7 374 95 26 68 


88 750 840 906 10 40 56 


508 92 907 37 65026 34 (300) 167 204 82 8, 88 342 
27 28 82 85 918 (3001 88162 50 232 418 611 24 34 7 
31816. 88 316 932 34 73 95 ar 27 150 304 21 
11500 5 437 Dil 58 11500 635 852 88027 35 155 
72 372 423 522 31 we 705 62 848 69241 
70005 28 (500 


249 614 
9 71 ee 103 92 280 339 643 73 


{ 
71204 419 75 12 718 32 69 851 81. 720 


4. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Lotterie. 


1.10 
2335 533 115001 59 628 
3022 36 213 51 85_307 471 pr 651 747 878 
> 13000] 21 23 
5126 261 443 95 (1500) 525 88 nz 


103 383 409 58 96 531 75 81 971 8020 85 210 1555 550 


79 2 VE 630 94 739 51 [3000] 80261 926 38 63 122013 


235 
3 950 522 | 303 435 546 719 867 922 4 
29065 241 57 800 16000 456 79 532 1 


300 
30116 256 312 474 521 43 638 86 87 90 789 98 306 9 
502 43 47 9925 Ki 906 


9 953 905 905 142133 


27 78 89% 157021 42 51 6) 232 325 85 401 29 80 504 
3 604 5 50 75 885 15811126 258 305 39 86 442 115%] 
43 5% 521 621 49 735 325 913 1 159178 258 81 
383 7 — 41 512 72 642 51 85 834 98) 
160050 93 109 13 223 (150% 329 472 555 3000] 816 
18 956 13% 161346 547 773 916 74 96 168103 222 
37 [low] 343 90 1500146 702 959 40 [3000] 83 18314 
15 219 373 455 510 613 59 81 718 [300] 29 37 87 865 
976 164074 99 273 341 98 1 60 793 94 801 95 935 
10795 49 1500) 71 2 zn 69 98 313 = 1 87 451 
24 57 70 77 82 708 35 844 62.93 981. 16030 1 1 . 
338.518 680 821 73 10700 147 349 51 18000) 9 a 
91 566 71 716 41 897 37 168070 163 470 618 785 


St. Nicolat. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und predigt 
9¾ Uhr. Nachmittag 3 Uhr Deſperandacht. 


Danziger Börſe vom 19. Mai. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von Je Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 1 98 127 Iska 


hochbun 0 Br. 
hellbunt 745—79 9633 2 
bunt N 
roth 145—82 182 — 5 
ordinär 7 1176661. 126— 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 74 561. 131M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 152 M. 


Auf Lieferung 5 49 bunt per Mai zum reist 
Berkehr 154 tranfit 131 KM Br., 
M Gd., per Moi. Semi zum freien Berkehr 154 


M bez., tranfit 131 M Br., 130 M Gd., per Juni- 
Juli tranfit 131½ M Br., 130½ . Gd., ver Juli- 
Auguſt tranfit 132½ M Br., 131½ M Gd. per 
September - aber zum ke Verkehr 15117 M 
bez., tranfit 134½¼ M Br., an per Oktbr.- 
Roobr, tranfit 13412 M Pr. 131 K Gd. 
Noggen loco höher. per Tonne von 1000 Rio 
et per 714 Gr. inländ. 135—136 M. tranſit 


Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 135 M, 


nt l 110 
Auf an per Mai-Juni inländ. 135 M bez, 


unterpolnife 110% u Br., ver Juni. Juli r 


136 M Br., 135 M Gd., unterpoln. 110% M bez., 
per Juli-Auguft unterpoln. 1 1 Br., 2 2 MN 
d., inländ. 138 M 17 MN 25 { 
Okibr. intänd. 139½ M bei., unterpoln 5 
Erbſen per sen von 1000 Kilogr. weiße ter- 


tranſtt 102 25 5 
50 Atkoer. Gum See- Export) Weizen- 


Spiritus — "16000 % Liter conting. loco 55½ MM Gd. 
nicht contingentirt loco 2 bei., Juni-Juli 35% 
Gd., Juli-Auguft 36 MM 


PiehnenDorfer" Kanalliſte. 


Scr gefähe. 

Stromauf: 4 Dampfer mit Gütern, 5 Kähne mit 
Gütern, 16 Kähne mit Kohlen. 

Gtremab: Wittke, Plock, 107 T. Weiten, Mix, — 
Netz, Plock, 102 T. Weizen, Grünberg, — uramski, 
Plock, 51,5 T. Weizen. 63 T. Roggen, Beſtmann, — 
Krüger, Ploch, 107 T. Roggen, — Graul, Plock, 112 T. 
Weizen, — Buchholz, Mloclawek, 126 T. Roggen, — 
Meyer, Wloclawek, 112 T. Weisen, — Klawe, Wloclawek, 
30 T. Weizen, 86,5 T. Roggen, Steffens, — Rudnichki, 
Wloctawek, 87 T. Roggen, 28,5 T. Weizen, — Hinze, 
Wloclawek. 105 T. Roggen, — Stets, Moclawek, 77 K. 
Roggen, 28 T. Weizen, Gieldzinski, — Mireki, Wlocla- 
wer, 25 T. Erbſen, 94 T. Roggen; Mix, — D. „Adele“, 
Dt. Enlau, 25 T. Roggen, Matzmann, D. Elntua, 
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31 43 51 818 82 934 77 
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10. Ziehung d. 4. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 18. Mai 1893, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den bereſſenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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485 535 13000] 635 38 48 808 12 42 939 7910 65 73 
205 329 434 39 81 566 625 27 29 763 918 1500 8981 
92 277 88 312 42 406 13 74 92 555 88 07 778 861 982 
9124 42 45 82 319 76 551 59 600 700 33 [500] 858 931 

10379 480 150 J) 512 ge 51 760 809 23 (50 79 [3001 


10 
923 11080 243 303 421 88 517 679 701 933 [5 700 
12032 92 157 250 319 568 96 6338 735 909 44 74 13095 
82.279 304 50 465 506 805 5% 14016 122 32 57 224 
335 61 600 753 77 939 41 15124 90 346 47 65 458 599 
656 93 773 97 949 500] 52 71 6002 151 63 [3000] 
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110182 89 339 54 489 532 651 718 919 26 111093 
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n 
Kähne 


32. ee Blum, — 12 
ER zen, 14. Roggen, Prowe, Danig. — 
Fase nd an das itädtrihe . haus. 
Holstransporte, 
Stromab: 2 Traften hieferne Fanppöner, 
Lochow, Schiſchock, Jebrowski, Rücfort. 


8 Traften kieferne Balken, eich. ons, Rofenmeis, 
Klarfeld-Lemberg, Silber, Dustte * 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 18. Mai. Wind: NNO. 
Angchemmen: Arel, Löfquift, Glite, Kalkſteine und 
alk. — Saturnus (S.), de Jonge, Kb i leer. 
Geſegelt: Orient (SD.), 12 th via Cibau, 
Zucker. — Agnes 8595 Brettſchneider, Königsberg, 
leer. — Adele (SD.), Krützfetdt. Kiel. Güter. 
Dora (SD.), Bremer, Holz und er. — 
Catharine, Car Porlock, Holz. 

. Mai. Wind: O. 
. Albert (S b.), Samuelfon, Geneshaun, 


Im Anhommen: SD. „St. Petersburg“. 


Schuchau⸗ 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. alexander in Danzig. 
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Klaſſenſteuerreclamationen 


(Friſtablauf d. 29. d. Mts.) fertigt Iehsemäh 1590 
R. Klein, Danzig, Schmiedeg. 28, fr. Bureauvorſt. d. R. Dobe. 


Dirſchauer⸗Lotterie 


zum Beſten des 


Verſchönerungs-Vereins Dirſchau. 
Ziehung am 15. Auguft 1893. 


200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 
A Loose d 1 Mark 


find zu haben in der 


Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht Expedition d. „Danziger Courier“. 


Ffudlah⸗ uke Aullion reifgnfe Nr. 24, 


Freitag, den 2. Juni er., Vormittags 9 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte, im Auftrage des Herrn Pfandleihers 
Louis Flatew, die dort niedergelegten Pfänder, welche inner ⸗ 
dad, ſechs Monaten weder eingelöft noch prolongirt worden 
md, und zwar von 611 


Nr. 40 000 bis 45.000 


beftehend in Herren- und Damenkleidern in allen Stoffen, 
Betten, Bett-, Tiſch- u. Leibwäſche, Fußßzeug pp., gold. Herren 
und Damenuhren, Gold- und Silberſachen pp. öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 1 
Uhren, Geld- und Gilberſachen um 11 u 

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der lleberſchuß innerhalb 
14 Tagen, vom Tage des Verkaufs, von der Ortsarmenkaſſe 
abzuholen iſt. 


Janisch, Gerichtsvollzieher, 


Danzig, Breitgajje 133, 1. 


Künstliche ER in Meinl . 1. Kautschuk, 5 


Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 
Graderichten ſchlefſte bender Zähne, e Zahn- 
eptraktionen. Für Unbemittelte von 9—1 22 


Paul Zander, Breitgasse 108. 


liefert ſeinen Mitgliedern 
jährlich 8 deutſche Originals 
werke (keine Überſetzungen): 
Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
Litteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausfährl. 
Proſpekte durch jede Buch ⸗ 
bandlung und dureh die Ger 
ſchäftsſtelle 
Vertags buchbandtang 


Schall & Grund 
Berlin W., Kurfürſtenſtr. 128 


Prima beutfe en S er per % 80 G. 
Echten Schweizerkäſe, Be eig 
Werderkäſe per bo 60 und 7 
Reifen deutſche Nedester per % Au 1,60, 
Cechte reife Karzerkäschen 1 St. 5 3,6 St. 25 8 


p 
Max 323223 Geiſtgaſſe Rr. 131. tr. 131. 


Lotterie-Plan. Zu beziehen in Danzig dur 
N 2 i 26. große Ii annoverſche 1 Hauptgewinn im A von Mark Sn Be 18% 8 

; * a a teiche 111 ; Si (6 BU 1 5 180 
Langgarten arten 9 1 er: D erie [72 7. 2223 „ . 
für Tag- und Nachtbleichen vom 15. = N. eröffnet. A ein 1 N 1 386. d 0 betzel 
Drehrollen ſtehen zur Verfügung. Trockenplätze be- 2 2 4 0 10 — „ 150 ’ 
deutend vermehrt. Nebenarbeiten werden auf Wunſch über- Hauptgewinne im Werthe von 2 2 3 bis 5 Ma „ 200. II. Petershagen. 
nommen. Solide Preiſe und ſichere Bewachung für Nacht- 1 163 . — 2 erh 2 500 6 t 8 [ 
bleichen. Auch wird Wäſche jeder Art zur Reinigung 0 ‚000 Mark. ewinne erihe von Mark ); er om Danzigs, 


angenehmer Aufenthalt, indem 


0 


Große Säle mit 2 u. —.— 


übernommen. Ze wie bekannt ſchonend und fauber. 
Ebenfo wird auch Wäſche nur zum Plätten angenommen. 
Don den Borftädten, ſowie auch Zoppot und Oliva täg- 
lich geholt und zurückgebracht. Sendungen von außerhalb 
ohne Speſenberechnuns prompt effectuirt. 


Stellenſuchende jeden Be⸗ 
rufs placirt 3 Reuter's Bu- 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


ein Theil mit Nadelholz, 
Buchen und Birken bep ſianzt 
Kirſchen in der ſchönſten 


5000, 4000, 3000, 2000 Mark. 


3 à 1000 3000 Mark, | 40 à 100-4000 Mark, 
5 4 500 = 2500 Mark, | 50 a 50-2500 Mark, 


Zur eise U 


empfehle mein feet Lager in 


[Berliner Wasch u. Blätt-Anftalt auf Neu: 10 & 200-2000 mark. 20 & 10 3600 mu |Roffern, Reiletajchen, Kurhaus Veſterplatte. e einseinte anppene 
Speciatitäten für Oberhemden, Kragen, Nanſchetten 2800 a 5 14000 Mark, Touriſtentaſchen Am 1. 8 5 — Vereine, 1 
und Chemifetts, ſowie Gardinen, Kleider eher Wollwäſche. 1 3323 Gewinne 1 Plaidrollen u. Rie me n = Flügel fteht zur Verfügung. 
iOrohe Blei ‚u Songgarten 21. die Gewinnne beftehen aus Silber und haben fämmtlich|zrinhflafhen, Aleiderhaften u. 


Freundſchaftlicher Garten, 


Dom 8 Pfingſtfeiertag ab täglich: 
Raimund Hanke’s 
sr ger 
Quartett⸗ 1. Contertſänget. 


Hanke, Zimmermann, 
Engelmann, Kröger, 
ühlbach, Wolf. 
Kallnbergu. Hohenberg. 
Anfang Sonntags und Feier- 
tags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr. 
r 50 3, im Bor- 
verkauf 40 J in den bekannt 
Commanditen. (618 


einen Baarwerth v. 


Siebung am 4. Juli 1893. ag |" 
Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beſtellungen find 15.3 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. 


90% des angegebenen Werthes. Neiſe-Neceſſaires, 
chen m. Neceſſaire-Einricht. 


Adolf Cohn, 
2 1. 


Al 1 


ee t von der Kapelle 2 
28. Infanterie-Regiments. 
3 4 Uhr. Entree 25 8 


+ 27 letzter Dampfer 9 ir 
onnerſtag, den 25. Mai, ends. 
Abends 7½ Uhr, Wie in früheren Jahren. er- 


öffne auch in dieſem Ja re 
Be ammlung |H'sencerisAsonnementfür bie 
im ſtädtiſchen Gymnaſium. Saiſon. Preis für ein Billet 
Wahl der Commiſſionen und 1 5 Aalen incl. Kinder 3 M. 
Mittheilungen über ie gelöſten Billets ſind an der 
gelegenheiten. 606 Kaſſe zu red und haben 
Vorſtandsſitzung 6½ Uhr eben- nr zu obigem Concert Giltig- 


alls im G 
Heise nn... Vorſtand. H. Reissmann. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


evangelf ches Geſ angbuch 


r Oſt- und Weſtpreußen 


mit dem Anhange, die 3 Epiſteln u. Liturgie 


thaltend 
(Verlag von a. „ Kafemann, Danzig) 


in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets Lorräthig 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen. 


in dem Versmasse der Originale übersetzt von A. Franken, 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig, 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk, 


a 


e Zu beziehen burch jede Buchhandlung. 


